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An der Weſtfront ne ue feindliche Durchbruchsverſuche in Jlandern.

ienstag den

Geſchäſtselle: Lelgrube 9. S

m

krieg fordert weikere zahlreiche Opfer von der engliſchen und franzöſiſchen
Handelsmarine. Ein Zeppelin in Täkigkeik. Jm Oſten ruſſtſche Vorſtöße

erfolgreich zurückgewieſen. Jn den Karpathen 1600 Ruſſen gefangen.

S Se 5 5 s aHer Krieg mit rot und Geld.
Le. Die Gewohnheit iſt nicht nur eine Meiſterin

der Beſchwerden, ſondern auch eine Gefahr. Die
große Welt kommt aus dem Staunen nicht heraus,
wie raſch Deutſchland ſich an den Krieg gewöhnt
hat. Die außerordentliche Anpaſſungsfähigkeit von
Handel und Induſtrie hat nicht nur die anfängliche
Kriſe ungewöhnlich raſch überwunden, ſondern in
vielen Fällen haben wir eine gewerbliche Blüte zu
verzeichnen, wie nie zuvor. Jn einzelnen Zweigen
unſeres Wirtſchaſtslebens iſt es heute ſchon ſo, daß
der Krieg eine eminente Erwerbsquelle geworden

iſt. „Der Krieg muß den Krieg ernähren“ dieſes
Wort aus Wallenſteins Lager iſt tatſächlich für die

deutſche und Wirklichkeitgeworden.
heit li

nermeßlich
40 Milliarden hat der neue Schatzſekretär des
Reiches, Dr. Helfferich, jüngſt angefordert, um den
Krieg bis zum Herbſte führen zu können. Bei
unſeren Kriegsausgaben liegt der Vorteil gegenüber
dem feindlichen Ausland darin, daß wir Geldver
ſchiebungen nur innerhalb des Nationalvermögens
haben. Was die Nation ausgibt, fließt zum Teil als
Kriegsverdienſt in die Taſchen der KriegsLieferanten
oder als Arbeitslohn in die zahlreichen in der
Rüſtungsinduſtrie gegenwärtig beſchäftigten Arbeiter
hände oder aber als Löhnung und Gehalt in die
Taſchen unſerer Soldaten. Auch was wir finanziell
unſeren Verbündeten gewähren, ſteht in keinem
Verhältnis zu dem, was England und Frankreich
ihren Hilfsvölkern zahlen müſſen. Auch die Make
rialgerſtörung iſt auf der Gegenſeite ungleich größer.
Sieht man von dem armen Galizien ab, ſo hat das
feindliche Territorium die unvermeidlichen Kriegs
ſchäden in der Hauptſache zu tragen. Hinzu kommt,
daß es außerordentlich wichtige Teile ihrer Volks
wirtſchaft ſind, die durch die deutſchen Truppen be
ſetzt gehalten werden. Nichts kann alſo über die
klare Tatſache hinwegtäuſchen, daß nicht nur militä

riſch, ſondern auch wirtſchaftlich der Vorteil bei
weitem auf der deutſchen Seite liegt.

Jn dem Anerkennen dieſer Tatſache liegt aber
eine Gefahr. Gewiß, wir ſtehen militäriſch und wirk
ſchaftlich ſtark da, aber wir ſind naturgemäß nicht
unverwundbar. Täglich verkünden es die Redner und
Zeitungen, daß der Heimkrieger ſich ſeiner Pflichten
bewußt werden ſolle. Man wird auch gern aner
kennen, daß der Opferſinn daheim im allgemeinen
dem Opfermut draußen nichts nachſteht. Aber die
Ausnahmen bilden doch eine eminente Gefahr Und
dieſe Gefahr muß in Wort und Schrift ſolange ge
predigt werden, bis die Scham die Zuwiderhandeln

den zur Beſinnung bringt. Das böſe Beiſpiel ent
hält die Gefahr der Anſteckung. Wie viele bequeme
Menſchen wollen ſich noch immer nicht zur Spar
ſamkeit anhalten. Die Sünder ſitzen dabei ſowohl
in Stadt und Land. Die einen verfütkern Nahrungs-
mittel an das Vieh, die jetzt von rechtswegen für die
Menſchen bereitgehalten werden müſſen. Die andern
ſitzen nach wie vor ſorglos im Café und verzehren
ein Stück Kuchen nach dem andern. Sie nutzen ihre
Brotkarke voll aus und kaufen für die etwa übrig
bleibenden Marken heimlich Mehl auf. Kein Wort
der Kritik iſt für ſolche Gewiſſenloſtgkeit ſcharf genug,

und man muß wirklich durch dauerndes Rügen den
Verſuch machen, ob die Offentlichkeit nicht dahin zu

zum Durchhalten von

bringen iſt, allmählich mit Fingern auf ſie zu zeigen.
Die zeitgemäßen Mahnungen hat der neue Schatz
ſekretär Dr. Helfferich in ſehr glückliche Sätze zu
kleiden gewußt, als er davon ſprach, daß wir nicht
nur einen Krieg mit Menſchen, ſondern auch einen
ſolchen mit Brot und Geld führen. Es exiſtiert
nicht nur eine allgemeine Wehrpflicht, ſondern auch
eine allgemeine Spar und Zahlungspflicht. Was
aber iſt auf dieſen beiden letzten Pflichtgebieten
noch zu leiſten Wir hören, daß mindeſtens noch
anderthalb Milliarden Gold im Publikum zurück
gehalten werden. Mit ſchönem Jdealismus haben
die Schulen ſich der Aufgabe
unterzogen, ihre Erfolge ſind beiſpiellos. Und doch
könnte unſere finanzielle Leiſtungsfähigkeit noch
ungeheuer geſteigert werden, wenn die Deſerteure
unter den Heimkriegern ſich endlich ihrer Zahlungs
pflicht bewußt werden wollten, und die

Die allgemeine Zahlungspflicht gilt vor allen
Dingen auch für die Zeichnungen der Kriegsanleihe.
Hier wird obendrein dem Bürger ein glänzendes Ge
ſchäft geboten. Die Zahlungspflicht beſteht ſowohl
für das Großkapital wie für den kleinen Sparer.
Oft genug iſt es nur Bequemlichkeit, die Einzelne
zurückhält, ihren Antetl zu zeichnen, bei anderen
wieder iſt es falſche Spekulationsſucht, die mit
anderen Geſchäften höhere Gewinne zu erringen
hofft Wir haben uns angewöhnt, auf die erſte
Leiſtung ſtolz zu ſein. Das hatte gewiß ſeine Be
rechtigung. Aber dieſer Stolz darf nicht das eiſerne
Pflichtgeſfühl herabmindern, das zu weiterem An
ſporn unbedingt notwendig iſt.

Die allgemeine Sparpflicht muß die Loſung im
Felde wie zu Hauſe ſein. Material darf in keinem
Falle vergeudet werden, und es ſteht zu erwarten,
daß die mancherlei Beſchwerden, die über die Ver
ſchwendung wichtiger Materialien laut geworden
ſind, in der Budgetkommiſſton des Reichskages zu
einer ernſthaften Unterhaltung der Abgeordneten
mit der Regierung führen werden. Jnzwiſchen
werden ſich wohl auch die geſetzgebenden Faktoren
darüber klar werden müſſen, ob, wenn alles Reden
nichts hilft, die allgemeine Spar und Zahlungs
pflicht nicht auch irgendwie geſetzlich umſchrieben
werden kann. Das deutſche Volk würde es jeden
falls nicht ertragen, wenn ſein opferbereiter Wille

einzelnen Pflichtvergeſſenen
durchkreugt wird.

zur Kriegslage
Deutſchlands Armeen in der Welt vorant.

Aus franzöſiſchem und gus engliſchem
Munde kommt zu gleicher Zeit ein Lob über das
deutſche Heer zu uns, das geeignet iſt, die deutſche S zErxploſivgeſchoſſe, die beim Aufſchlag Flammen er

Zeugen,
in Bukareſt äußerte feſtgeſtellt

nämlich der General, wie aus zuverläſſiger Quelle der
„Nationalzeitung berichtet wird, bei einem Empfang bet
dem Prinzen Eantacuzin, daß derjenige, der das deute

che Heer nicht geſehen hat,

Nation mit berechtigtem Stolze zu erfüllen, zumal franzö
ſiſcherſeits kein Geringerer als General Panu der liebens
würdige Lobſpender iſt.

Während ſeines Aufenthaltes

ſtte un von der Tapferkeit desſelben macheng

kann. Es iſt eine Heldenſchar, die in der Ge- Seht
war der Befehlshaber derjenigen franzöſiſchen Truppen,Und dann das engliſche Lob. Der „Augenzeuge im i n n en en

engliſchen Hauptquartier ſchreibt in ſeinem letzten Bericht:
Obwohl der Feind im Weſten jetzt nicht annähernd über

ſechichte einzig daſteht.

des Goldſammelns

derthalb

ſich keine Vor

ſo viele Truppen verfügt, hält er doch die enorme
Front beſetzt und ſchlägt im Oſten gewaltige
Schlachten. Die Moral der deutſchen Truppen zeigt
bei alledem keine Verſchlechterung. Wenn wir uns an die
Stelle der Deutſchen verſetzen, ſo iſt auch gar nicht einzu
ſehen, warum eine außerordentlich tapfere,
entſchloſſene und gütorganiſtierte Armee
wie die ihrige ſich entmutigt fühlen ſollte. Sie kämpfen
in Feindesland und glauben, daß der Feind erſchöpft iſt
und die letzten verzweifelten Anſtrengungen macht, um die
ungusbleibliche Entſcheidung hinauszuſchteben. Man darfguch nicht die rein vergeſſen, die ihnen von
früheſter Jugend beigebracht iſt und es ihnen ermöglicht,
mit halbausgebildeten Truppen Erfolge zu erzielen. Für
einen Briten iſt es ſchwer zu begreifen, was ein Volkskrieg
für ein kontinentales Volk bedeutet. t

Die Kämpfe an der Wefſtfront.
Die Annahme, daß nach dem Zuſammenbruch der

franzöſiſchen Offenſive in der Champagne die Eng
rSnſeten hat ſich n Der britiſche Vor

ſtoß bei Neuve Chapelle nordweſtlich von La Baſſée

ie allerorten oft aus nicht erkennbaren Urſachen auf
lackern. Offenbar haben die Engländer ihre Offen
e hier von langer Hand vorbereitet
gehabt und man geht wohl nicht fehl, wenn man im
Gebiete von La Baſſée bedeutende Ereigniſſe
für die nächſte Zukunft erwartet.

Daß die deutſche Heeresleitung ihrerſeits der gleichen
Auffaſſung zu ſein ſcheint, erhellt aus einer Amſterdamer
Depeſche, derzufolge die Deutſchen im Raume zwiſchen
Ypern und La Baſſée beſonders bei Armentieres in
der Nähe der belgiſche franzöſiſchen Grenze bedeu
tende Truppenmaſſen zuſammenziehen, um gegen
jede engliſche Uberraſchung geſichert zu. ſein. Es ſcheint
an unſerem rechten Flügel wieder lebhafter
werden zu wollen. Die vom franzöſiſchen Generalſtabs
bericht erwähnten Artilleriegktionen an der
Küſte werden auch von neutraler Seite beſtätigt.
Dem Amſterdamer Handelsblatt zufolge ſollen ſogar
unſere „Brummer“ dort oben bei Nieuport am

h eAuch in der Champagne flackert der franzöFiſſche Offenſivgeiſt wieder auf, ohne jedoch zu
n Unternehmungen zu führen. Die vereinzelten
rauzöſiſchen Angriffe wurden überall unter ſchweren Ver

luſten für den Feind abgeſchlagen.
(Großes HauptBerlin, 14 März, vorm.

quartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Einige feindliche Schiffe feuerten geſtern nach
mittag aus Gegend nördlich von La Panne-Nieuport

nicht nur einen jener alltäglichen m dar, wie

wirkungslos auf unſere Stellungen.
Bei Neuve Chapelle, abgeſehen von einem ver

einzelten engliſchen Angriff, nur Artilleriekampf
In der Champagne wiederholten die Franzoſen

öſtlich von Sougin und nördlich Le Mesnil auch
geſtern ihre Angriffe. Unter ſchweren Verluſten des
Feindes brachen ſämtliche Angriffe im Feuer unſerer
Druppen zuſammen.

Jn den Vogeſen ſind die Kämpfe nach Eintritt
beſſerer Witterung wieder aufgenommen Die
Franzoſen verwenden jetzt auch in den Argonnen die

neue Art von Handgranaten, durch deren Detonation
die Luft verpeſtet werden ſoll. Auch franzöſiſche

würden in den geſtrigen Kämpfen erneut

General Maunoury verwundet.
Amtlich wird aus Paris gemeldet; Der Armee
önmaändant General Maunvurh und ſein Korps
kommandant General Villaret wurden durch eine
Kugel verwundet, als ſie durch eine Schießſcharte
die deutſchen Linien bevbbachteten. (General Maunoury

die bei Soiſſons von unſeren Feldgrauen geſchlagen
und über die Aisne getrieben wurden. Joffre hielt
auch nach dem Rückzug bei Soiſſons große Stücke auf den



dortigen Armeechef, ſeinen Jugendfreund Maunoury und
deſſen erſten Berater General Villaret. Maunoury und
Villaret inſpizierten perſönlich die vorderſten
Schützenlinien. Bei einer ſolchen Jnſpektion wurden
beide hinter einer Schießſcharte von einer aus dreißig
Meter Entfernung abgegebenen deutſchen Ge
wehrkugel getroffen und anſcheinend ſchwer
verletzt. Als Erſatz für Maunoury kann der Pariſer
Gouverneur Gallieni betrachtet werden.

Die deutſche Aktion in einem neuen Stadium.
Aus Amſterdam wird berichtet: Die Aktion der

Deutſchen iſt in eine neue Phaſe getreten. Am
Freitagnächmittag wurde ſüdlich von Dixmuiden,
das noch immmer in den Händen der Deutſchen iſt, ein
kräftiger Angriff durchgeführt, der durch deutſche
chwere Artillerie unterſtützt wurde. Die Zu
ammenziehung deutſcher Truppen in der Richtung

Ypern La Baſſée iſt dadurch notwendig geworden,
daß die engliſchen Truppen Terrain gewannen. Aus
Nordflandern werden alle Truppen in dieſer Rich
tungdirigiert. Durch Brügge und Courtrais ziehen ſtarke
Truppenmaſſen. Bei den letzteren Ortſchaften werden
Laufgräben angelegt und dahinter zahlreiche Beton
fundamente für ſchwere Geſchütze aufgebaut.

Die dicke Berta bei Nieuport.
Das Amſterdamer Handelsblad“ berichtet aus Slui s

unter dem 12. März: Die Deutſchen haben bei Middel
kerke verſchiedene 42-Ztm. Geſchütze in Poſition gebracht,
womit ſie, wenn der Nebel dies möglich macht, verſuchen,
die Schleußen von Palenbrügge am Eingang des
verwüſteten Städtchens Nieuport zu zerſtören, um auf
n Weiſe die Yſerüberſchwemmungen abſtrömen zu
laſſen. Dies iſt allein möglich, wenn die Schleuſen ver
nichtet werden.

Wie Frankreich ſeinem Handel aufhelfen möchte.
Der Républicain meldet aus Paris: Jn der geſtrigen
Kammerſitzung ergriff Juſtiz miniſter Brigand
das Wort, um den Charakter des Geſetzes betreffend
das Handels verbot mit Deutſchen, Sſtere
reichern und Ungarn zu erläutern. Briand führte
aus, daß der Handel der Feinde Frankreichs
auf jede Art behindert und in Frankreich unmöglich
gem acht werden müſſe. Zu dieſem Zwecke ſei n
alles feindliche Eigentum in Frankreich, das für Fran
reich ein wirtſchaftliches Pfand darſtelle, beſchlag
nahmt worden. Handelsminiſter Thomſon erklärte,
die Regierung bezwecke durch das Handelsverbot, daß die
franzöſiſchen Handeltreibenden ſich von jeder wirtſchaft
lichen Abhängigkeit vom Auslandshandel löſen und endlich
Frankreichs wirtſchaftliche Ungabhängig-et ſichern ſollen. Die Kammer nahm darauf den
Geſetzantrag an, demzufolge angeſichts des Kriegszuſtandes
im Intereſſe der Nationalverteidigung jeder Handel mit

Deutſchen, Oſterreichern und Ungarn oder mit in Deutſch
land und Oſterreich- Ungarn anſäſſigen Perſonen direkt
oder durch Vermittler unterſagt wird.
Zahlungsunfähigkeit beim franzöſiſchen Kriegs miniſterium.

Der „Köln. Ztg. zufolge ſind die franzöſiſchener des Krieges und ver h ne
nicht mehr in der Lage, ihre Gläubiger in geſetzmäßiger
Weiſe zu bezahlen. Das geht aus einer dem Parlament
zugegangenen Vorlage des Finanz miniſteriums hervor,
a eine Verlängerung der bisherigenMan lungsfriſten für Ausgaben des Kriegs und

arineminiſteriums fordert, die in einem Blatte ver
öffentlicht wird, während ſich ſonſt die geſamte franzöſiſche

Preſſe ausſchweigt. tusgBegründung ſpricht die Zahlungsun fähigkeit
beider Miniſterien für die jeßt fällige Zahlungsverpflich
tung aus dem ordentlichen Budget von 1914 offen aus.

Sachſens heldenmütige Truppen.

Beim König Friedrich Auguſt von Sachſen
iſt folgendes Telegramm eingegangen

An S. M. den König von Sachſen, Dresden.
Eurer Majeſtät melde ich alleruntertänigſt, daß in der

Winterſchlacht in der Champagne die Königl.
Sächſ. ReſerveJnfanterie-Regimenter 101, 104 und 107,
Teile des Jnfanterie Regiments 177 und die Haubitzen
abteilung des 8. Reſervekorps mit großer Auszeichnung,
unermüdlicher Ausdauer und Todesverachtung geſochten
haben. Die Schlacht bedeutet ein Ruhmesblakt der Ge
ſchichte dieſer vortrefflichen Truppenteile. Sr. M. dem
Kaiſer und König habe ich die er Meldung erſtattet

v. Einem, Generaloberſt und Beſehlshaber.
Hierauf hat der König an den Generaloberſten von

Einem und dem kommandierenden General des 12. Re
ſervekorps, General der Artillerie v. Kirchbach tele
graphiſch ſeinen Dank an die Truppen für ihren Helden
mut übermittelt.

Millionenſpende Rockefellers für die Belgier
Die „Voſſ. Ztg. erfährt: Rockefeller hat der amert

kanitſchen Kommtſſion zur Unterſtützung der belgiſchen
Zivil bevölkerung für die ganze weitere Kriegs
dauer einen Monatsbeitrag von 4 Millionen
Mark geſpendet.

Eine Geldſtrafe für Lille.
Wie aus Lille gemeldet wird, haben die dortigen deut

ſchen Behörden wegen einer Kundgebung, die die Bevölke
rung zur Ehre von e e e nen und indiſchene a ngenen bei deren Einbringung in die Stadt ver
anlaßte, dieſer eine vor dem 20. März zu erlegende Geld
Dur von 500 000 Francs auferlegt. Es iſt ferner den

in wohnern von nun an verboten, ihre Wohnungen zwi
ſchen 5 Uhr abends und 7 Uhr morgens zu verlaſſen.

Vergeltungsmaßnahmen.
Aus Brüſſel wird gemeldet Nachdem England

und Frankreich mit Schritten gegen das im feindlichen
Auslande angelegte Kapital ſind, hat man in
Deutſchland und jetzt auch in Belgien Verordnungen
erlaſſen, die die Zwangsverwaltung feind
licher Anter nehmungen in die Wege leiten

Die Kämpfe im Oſten.

Der deutſche Sieg von Auguſto w hat zur Folge
gehabt, daß die Ruſſen ſich wieder hinter den Bobr und
unter die Feſtungswerke von Grodno zurückziehen
mußten Damit haben unſere Truppen wieder die Linte
erreicht, bis zu der ſte vor dem letzten Rückzug gelangt
waren. Von der Grodno am nächſten nach Südweſten,
gleichfalls am Bobr gelegenen Feſtung Oſſowiec mel

Die dieſer Vorlage vorausgeſchickte

deten ruſſiſche Blätter ſchon wiederholt, daß ſie von
e deutſcher Artillerie vefſchoſſenwird.

Die ruſſiſchen Kriegsberichterſtatter erwarten, daß dieſe
Tätigkeit der Deutſchen, die eine direkte Bedrohung War
ſchaus vom Norden darſtelle, ſchließlich verſagen werde,
geben aber zu, daß das Bombardement der Feſtung be
trächtlichen aden zufügte. Die gus 42Zenti-
meter-Mörſern abgeſeuerten e verurſachten
in den Befeſtigungswerken Löcher von ſechs Meter Durch
meſſer und zwei Meter e Die Korreſpondenten be
tonen ſt daß zwiſchen Thorn und Mlawa große
deutſche Truppenmaſſen zuſammen gezogen
werden.

e e von Prasznuysz haben die Ruſſen am
Orzyc aufs neue einen Angriff verſucht, der aber
abgewieſen wurde. Der Orzyc iſt ein Nebenfluß des
Narew.

Jn Weſtgalizien haben die Verbündeten die
eroberten Stellungen bei Gorlice behaup
tet und ſie ausgebaut und a daß es den Ruſſen
Pate gelingen dürfte, ſie auch unter e noch ſo
tarker Kräfte wiederzuerobern. Jn den Karpathen

und in Südoſtgalizien haben keine Ereigniſſe von
größerer Bedeutung ſtattgefunden. Jm allgemeinen ſtehen
die verbündeten Truppen noch an denſelben Stellen, die ſie
bereits vor längerer Zeit erreicht hatten, abgeſehen von
einzelnen Erfolgen, die ſte an mehreren Stellen erzielten.
Gegen Stanislau ſind ſie nicht weiter vorgedrungen.

Die neue deutſche Offenſive im Oſten.
Wie Londoner Privatdepeſchen mitteilen, drahtet der

Petersburger Korreſpondent des Daily Chronicle“, daß
guf eine erneute ruſſiſche Offenſive in der
Richtung auf die oſt preußiſche Grenze eine
neue deutſche Gegenoffenſive einſetzte, wenn
auch noch nicht auf ſämtlichen Teilen der Front. Die ruſſi
ſchen Vorſtöße gegen Auguſtow und Simno begegneten
ſtarken und widerſtandskräftigen deutſchen Streikkräften,
die von hier aus gegen die Stadt Seuny vorrücken, in deren
Umgebung ein Gefecht ſtattfand, bei dem die Ruſſen ihre
Stellungen behaupteten. Auch am rechten Narewufer
iſt eine ſehr entſchiedene Angriffsbewegung
der Deutſchen gegen einzelne Frontabſchnitte, wie zwi
ſchen Orytze und Omoulef, ferner in der Richtung auf
Praszunys z feſtzuſtellen.

Die Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
war im übrigen nach der Meldung der Oberſten Heeres
leitung vom Sonntag unverändert.

Engliſche Beklemmungen.
Bei einer Betrachtung der militäriſchen Lage erwähnt

der „Temps“, daß verſchiedene Umſtände darauf hindeuten,
daß den Ereigniſſen in Rußland außergewöhn-
liche Bedeutung zuzumeſſen ſei. Die in der Gegend
von Prasznysz
furchtbare Entwicklung annehmen. Man e
die Feinde machten den e um Warſchau
zu erreichen. Dem ſei aber nicht ſo, der Feind habe
wichtigere Ziele als die Beſetzung einer Stadt. Die Deut

ſchen, die ſich gegen Prasznysz wenden, wollen die ruſſi

wer t Wenn ihnen das gelinge,e Armee vernichten.
ſo werde das ein ungeheures Reſultat ſein.

Ein ruſſiſcher Flieger in Oſtpreußen abgeſchoſſen.
Aus Landsber 8 (Warthe) berichtet ein Telegramm

Ein e e e Flieger, der fälſchlich ein deutſches Fliegerkreuz führte, warf über Willenberg
im Kreiſe Ortelsburg Bomben ab. Er kötete einen
Soldaten und zwei Pferde. Der Flieger wurde her
unterge ſchoſſen. 7Ungeheuere Verluſte der Ruſſen in den Karpathen.

„Peſti Hirlap“ meldet aus den Karpathen: Die an
unternahmen in den letzten Tagen in den ſeltenſten Fällen
Amfaſſungsverſuche, vermutlich weil ſie dieſe für zu zeit
raubend halten. Sie treiben ihre Maſſen direkt
in unſer Maſchinengewehrfeuer. Auffallend
iſt es, di in dieſes Maſſengrab beſonders e und
beſſarabiſche Regimenter geſchickt werden. anchmal
liegen die Leichenhaufen ſo hoch, daß ſie den rückwärtigen
Truppen als Deckung dienen. Die Bewegungsfähigkeit der
ruſſiſchen Artillerie iſt wegen der Geländeſchwierigkeiten
ſehr eingeſchränkt. Das e der ruſſiſchen Jnfanterite
un verhältnismäßig hohe Verl u e. an ſchätzt die
Verluſte der Ruſſen in den Karpathen höher als die in
Maſuren.

Die öſterreichiſchungariſchen Berichte
vom Sonnabend und Sonntag ſtellen feſt, daß namentlich
in den Karpathen weiter er bittert gekämpft
wird. nen Angriffe auch an anderen Stellen brachen
unter ſchweren Verluſten für den Feind zuſammen. Jns-
geſamt wurden wieder über 1600 Ruſſen (Offiziere
und Mannſchaften) gefangen genommen.
Aus Ruſſiſch-Polen, Südoſtgalizien und den Karpathen.

Wien, 13. März. Der Kriegskorreſpondent der
„Neuen Freien Preſſe meldet unterm 11. d. Die Kampf
lage an der ganzen Front in Ruſſiſch Polen und
Südoſt- Galizien hat ſich ſeit geſtern nicht geändert
Die ſeit einigen Tagen eingetretene Kälte erreichte auf
den Höhen der Karpathen 25 Grad unter Null und
lähmte die Kampfaktion. Der Schutz der Truppen gegen
die Kälte iſt et die Hauptſorge geworden. te
Haltung unſerer Truppen unter ſolchen Amſtänden iſt be
wundernswert. Einige Angriffe des Feindes wur
den reinen n n. Auch in den Karpathen
fanden vereinzelt Kämpfe ſtatt. Die Abſicht der Ruſſen,
1500 Juden durch unſere Feuerlinie zu treiben, wurde bis
her nicht S n Vermutlich ſchreckte ſie davon die all
gemeine Entrüſtung ab.

Vom Seekrieg,

Das Verhängnis umkreiſt England immer mehr. Frei
tag brachten wir die e aß im Kanal ein großer
Dampfer ſinkend angetroffen worden iſt, und Sonnabend
iſt bereits wieder von einer neuen Glanztat unſerer
UBoote zu berichten: Der n Hilfskreuger „Bayano“
iſt laut Meldung im Depeſchenteil unſerer Sonntag

ummer nicht mehr. Getroffen von dem Torpedo eines
deutſchen UBootes, ſank er binnen drei Minuten in die
Fluten. Das iſt ein neuer ſchwerer Schlag für England,
das außer dem wertvollen Schiff noch den Tod von
mehreren Hundert Seeleuten zu beklagen hat,
denn nur acht a iere und 18 Matroſen konnten, notdürftig bekleidet, 9 auf ein Floß retten, um nach qual

aufgenommenen Kämpfe würden eine

nach

voller Fahrt von einem Belfaſter Handelsdampfer aufge
nommen zu werden.

Der fleißige „Prinz EitelFriedrich“.
Das Geſamttonnenmagß der Schiffe, welche

„Eitel Friedrich verſenkte beträgt 24365 To.De größte war das franzöſiſche Schiff „Florida“ von 6629

onnen.
Die amerikaniſche Regierung hat nunmehr

dem deutſchen Hilfskreuzer Prinz Eitel Friedrich
erlaubt, in Newport News ſeine Schäden gauszu
beſſern.

U 29 verſenkte vier engliſche Schiffe!
Schon wieder kommt eine frohe Kunde über die raſtlofe

Arbeit unſerer tapferen ABoote:
Nach einer Meldung der engliſchen Admiralität hat das

deutſche Anterſeeboot „U 29“ die Schiffe „Head
land“, „Andaluſian“, „Jndiancity“ und„Adamun“ torpediert. Jn der Meldung heißt es, daß
der Kapitän von 29“ ausgeſagt hat, er hätte im Sep
ſeee die britiſchen Schiffe „Hogne“ und „Abounkir“ ver
enkt.

Noch andere Schiffe verſenkt!
Nach einer Depeſche aus Buenos Aires iſt der Dampfer

„Churchill“ mit der Bemannung und 143 Paſſagieren
die franzöſiſchen Dampfers „G ung deloupe“ in Pernam
buco angekommen. „Gugdeloupe“ iſt auf der Höhe
von Fernando de Norcha vom Kronprinz Wilhelm
zum Sinken gebracht worden.

Der deutſche Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich lan
dete in anderen Häfen die Beſatzungen des britiſ n
Dampfers „Charſchas“ und der Bark Kildatan“ ſo
wie der franzöſiſchen Bark Jean

Eine engliſche Verluſtliſte.
Eine Statiſtik ergibt, daß ſeit dem Ausbruche des

Krieges 54 engliſche Handelsſchiffe durch feind
liche Kreuzererbeutet oder verſenkt worden ſind,
14 ſind durch Minen, 22 durch An terſeeboote zerſtört
worden. Außerdem ſind 47 Fiſcherfahrzeuge ver
loren gegangen. Ferner meldet die Admiralität Seit
dem 10. März wurden wiederum 7 britiſche Dampfer mit
einem Gehalte von 1794 bis 4658 Tonnen von deutſchen
Anterſeebooten im Aermelkanal, im Kanal von Briſtol und
im Jriſchen Kanal angegriffen. Zwei dieſer Schiffe ſanken,
drei von ihnen entgingen der Verſenkung, der Untergang
der beiden letzten iſt noch nicht beſtätigt. Jnsgeſamt ſind
bei dieſen Angriffen drei Menſchen umgekommen.

Das ſchwarze und das weiße Schiff!
Der Londoner „Daily Chronicle meldet aus Neuyork,

daß der Hilfskreuger Prinz Eitel Friedrich an
der einen Seite weiß, ander anderen Seite
ſchwarz an geſtrichen und dadurch vor einigen Wochen
einem verſolgenden Kreuzer entronnen war. Der „PrinEitel Friedrich war in eine Nebelbank gefahren, wo
der Verfolger ihn aus den Augen verloren hatte. Bald
darauf traf der verfolgende Kreuzer ein weißes
Schiff welches er ein S auf der Fahrtm üd amerika hielt. Er rief das weiße Schiff g
fragke, ob es kein
fahren ſehen. Der Kapitän des weißen Schiffes ant
wortete, daß 18 Meilen weſtlich ein ſchwarzes Schiff
an ihm vorbeigefahren ſei, worauf der Kreuzer mit Voll
dampf die falſche Spur verfolgte

Franzöfiſche Schiffsopfer.
Wie aus BVordeaux gemeldet wird, hat ein deutſches

Unterſeeboot am eiten ort den Dampfer „Au-
guſte Conſeil“ 22 Meilen ſüdlich Start Point ver
ſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet und nach Folmouth
gebracht. Start Point iſt ein Kap auf der Südoſtküſte der
Sonne Grafſchaft Devon, ſüdlich von Darmouth, am

canal.
Wie das holländiſche Preſſebureau „Hagas“ gus London

meldet, verlautet dort noch von einer Torpedierung
reker weiterer a m en franzöſiſcherNationalität, was von der franzöſiſchen Admiralität
verheimlicht wird.

Ein deutſches UBoot vor Dover.
Der „Daily Chronicle meldet: Trotz der n Be

wachung der Kriegshäfen durch Torpedoboote gelang es
eſtern abend beinahe einem deutſchen Unterſee-
vote, den Eingang des Hafens von Dover

zu erzwingen. Die Wachtmannſchaften der Küſten
batterien entdeckten das Periſkop, ſo daß das Unterſeeboot
durch Schüſſe wieder vertrieben werden konnte.

Zeppelinangriffe auf den Dampfer „Linhope“.
Der Kohlendampfer Linhope“ begegnete auf ſeiner

Reiſe von London nach Tyne in der Nacht auf den Donners
tag einem feindlichen Luftfahrzeug, vermutlich
einem Zeppelin, das Bomben in der Richtung des
Schiffes warf. Dieſe explodierten in einer Ent
fernung von ſieben Meter mit lautem Knall. Es war ſo
dunkel, daß die er des re nicht zu erkennen
war; es hatte aber einen ſtarken Scheinwerfer,
den es auf das Schiff richtete

Aufgebrachte Schiffe neutraler Staaten.
Wie Ritzaus Bureau in Kopenhagen meldet, teilen die

Blätter mit, der dä niſche Dampfer „Brüſſel“ ſei
von einem deutſchen Kriegsſchiff aufgebracht
und nach Swinemünde r worden.Der r n Dampfer „Antilla“, auf der Reiſe
von Neuyork nach Dänemark, wurde von einem eng
liſchen e e faufge bracht und e
wall eingeſchleppt. Nach der e e der Ladungs
apiere wurde feſtgeſtellt, daß das e en a

ſchinen und andere Waren an Bord hatte, die für Kon
terbande erklärt wurden. Die „Antilla“ wird nach
Dub lin gebracht, wo die beanſtandete La dung be
ſchlagnahm t werden ſoll.

Ein ſchwediſcher Dampfer geſunken.
Reuter meldet aus Hull. Der ſchwediſche Dampfer

„Han ſa“, vom Tyne unterwegs, iſt bei Scarborough durch
ein Torpedo eines deutſchen Anterſeeboots
zum Sinken gebracht worden. Sechs Mann der r
ertranken, die anderen wurden gerettet und trafen in Hu
ein. Es iſt ebenſo gut möglich oder ſogar wahrſcheinlicher,
daß der Dampfer auf eine ine gelaufen iſt. Reuter
hat natürlich ein Jntereſſe daran, die Verluſte neutrgker
Schiffe auf das Konto der deutſchen Unterſeeboote zu ſetzen.

chwarzes Schiff häbe vorber



ſchiffung in Alexandria.

Der türkiſche Krieg.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Athen vom 11. März:

Einige Zeitungen erfahren aus angeblich zuverläſſiger
Quelle, daß die bisherigen Unternehmungen
der Berbündeten gegen die Dardanellen
nicht die gewünſchten Ergebniſſe gehabt
hätten. Daher dürfe man annehmen, daß weitere
Angriffe gegen die Meerenge eingeſtellt oder
mindeſtens verſchoben würden. Die furchtbaren
Befeſtigungen der Dardanellen böten der Flotte
große e ver die ohne die nachdrückliche Mit
wirkung einer Landarmee nicht zu überwinden ſeien.
Von einigen Blättern wird die Stockung der Operationen
a auf die Ablehnung der erhofften Waffen
hilfe Griechenlands zurückgeführt.

Tribung erfährt aus London merkwürdige Ein zel
he i ken über die großzügige Expedition der Drei
verbandmächte gegen die Türkei. Danach
ſollen 150 000 Mann engliſch-franzöſiſcher

Truppen in Gallipoli gelandet werden. 110000 Fran
zoſen ſeien in Algier zuſammengezogen, zum Teil ſchon
unterwegs 40000 Auſtralier und Jnder harren der Ein

Sie ſeien zur Verteidigung des
Suezkanals nicht mehr nötig. Gleichzeitig ziehe Ruß
han d ein Heer von 200600 Mann zuſammen, das
nordweſtlich vom Bosporus gelandet werden ſoll. Auf
dieſe Weiſe hoffe man, Konſtantinopel vom Oſten
und Weſten und gleichzeitig vom Waſſer angreifend, der
Türkei den Todes ſtoß zu verſetzen.

Die Verteidigung von Smyrna.
Der Wali von Smyrna veröffentlicht eine

Proklamation in der es heißt; Die Armee wird
Smyrna bis zum letzten Blutstropfen ver
teidigen. Ein noch heftigerer Widerſtand als jetzt
durch die Forts wird in der Stadt geleiſtet werden, ſelbſt
wenn ſie mit Blut bedeckt werden ſollte. Jn der Prokla
mation wird der Zivilbevölkerung für den Fall, daß
Sunhrna zum Kampfplatz werden ſollte, empfohlen, ſich ins
Jnnere der Stadt zurückzuziehen, namentlich die Frauen
und Kinder dorthin zu bringen, damit ſie durch die
Kugeln keinen Schaden nehmen, die die Stadt überſchütten
werden, während die militäriſchen Operationen ſich dort
in einer Weiſe abſpielen, wie ſie des Ruhmes und der
Geſchichte der Türkei würdig iſt.

Japan und China.
Entdeckung einer Verſchwörung in China.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, wurden in Alt
fchau in Ching Dokumente einer Geſellſchaft von Re
volutionären beſchlagnahmt, welche die Vereinigung
Shinas mit Japan befürworteten. AufGrund dieſer Dokumente wurden mehrere Verhaftungen
vorgenommen. Jn Südching werden wieder antiſapaniſche
Verſammlungen abgehalten

Chineſiſche Zugeſtändniſſe an Japan.
Nach der „Nowoje Wremja“ erklärte der chineſiſche Be

vollmächtigte Lutcheſian das eventuell t n d
nis der chineſiſchen Reg
hängerung des Pachtvertrages in S 1tung, der übergabe der deutſchen Rechte in
Schantung und der Erlaubnis der Jnveſtierung japa
niſchen Kapitales in den Eiſenbahnen. Dagegen wurde
das Verlangen d Pachtung der Eiſenbahnen in der Süd
mandſchurei und Gewährung von Vorrechten im Jnnern
der Mongolei abgelehnt. Jn der Provinz Anhui be
ſteht eine Bewegung zum Auskauf japaniſcher Rechte aus
Bergwerksbeſitz.

e die „Morning Poſt aus Tientſin meldet,
verpachtete China geſtern die Eiſenbahn An
tung--Mukden an Japan. Hiergus könne ge
ſchloſſen werden, daß zwiſchen Ehinag Und Japan demnächſt
ein Uberein kommen werde erreicht werden. Die
Preſſe in Peking greift Juanſchikat und ſeine Ratgeber
wegen ihrer Schwäche gegenüber Japan heftig an.

S

Die Neutralen.
Die Haltung Jtaliens.

Laut Köln. Ztg. beſtätigt die Mailänder „Perſe
veranza“, daß die italieniſche Regierung auch mit den
Mächten des Dreiverban des vorläufige Schritte
angebahnt hat, um ſpäter Verhandlungen einzuleiten
„Stampa“ hofft von dem militäriſchen und politiſchen Ein
fluß Deutſchlands und der Klugheit Bülows, daß eine
friedliche Einigung möglich ſei. Daß die Schwie
rigkeiten der Unterhandlungen zu einem Bruche zwiſchen
Deutſchland und Hſterreich- Ungarn führen könnten, hält
die „Stampa“ für ausgeſchloſſen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet weiter aus Mailand. Der
Deputterte Meda, einer der führenden Parlamentarier
Oberitaliens und Präſident des Provinzialrates der Lom
bardet glaubt in der „Jtalia“ feſtſtellen zu können, daß in
der öffentlichen Meinung Jtaliens in den
letzten Tagen ein bemerkenswerter Amſchwung
eingetreten ſei. Das Volk begriffe, daß die beſtimmt ge
wahrte Neutralität im wahrhaft nationalen Jntereſſe ge
weſen ſei.

Beläſtigung der griechiſchen Schiffahrt durch den
Dreiverband.

Über Konſtantinopel kommende Athener Meldungen
der „Kölniſchen Zeitung verſichern, die Flotte des
Drei verbandes hreuze in den letzten Tagen im

d

l

77
L

II

e

h

e

h

MooDRhokhhMuwo
reh

e

Bworeeéeee

an

Seo

iſt Graf Witte geſtorben.

Bilder vom Kaiſer und der kaiſerlichen Familie.

griechiſchen Archipel und beläſtige die grie
chifche Schiffahrt, um einen Druck auf Griechenland
gauszuüben. Demgegenüber erklärt der Sofiger Korreſpon
dent des Blattes erneut, Bulgariens Neutralität
hänge ab von der Nichteinmiſchung Griechen-
land s Es ſei ausgeſchloſſen, daß Bulgarien ruhig bleibe,
falls Griechenland zu den Waffen greife.

Politische Abersicht.
Jtalien. Die Deputierten kammer eröffnete am

Sonntag die Beratung des Geſetzes über di
wirtſchaftlichen und militäriſehen Ver-teidigungsmaßnahmen. Juſtizminiſter Or
land o begründete den Geſetzentwurf und ſagte, vom
juriſtiſchen Standpunkte aus trage er keinen Ausnahme
charakter. Alle Länder hätten in der Tat ähnliche Be
ſtimmungen, wie ſie der vorgeſchlagene Geſetzentwurf dar
ſtellt, mitunter mit viel ſchärferen Strafbeſtimmungen.
Der Entwurf tue der Preßfreiheit und dem Recht
der freien Meinungsäußerung keinen Abbruch. Die perſönliche Freiheit würde nicht bedroht.
(Lebhafter Beifall.) Er glaube, daß die Freiheit in Ein
klang gebracht werden könne mit der Gewalt, die der
Staat beſitzen müſſe, um den furchtbaren Kampf
für ſeine Exiſtenz aunfdeminternationglen
Felde zu beſtehen. Aber wenn er gezwungen wäre,
zwiſchen der Freiheit und der Sicherheit des Landes heute
zu wählen, ſo würde er mit voller Beklemmung, aber ohne
Zaudern die Freiheit der Sicherheit des
Landes opfern. (Andauernder, lebhaſter Beifall.
Viele Deputierte beglückwünſchen den Miniſter.) Mi
niſterpräſident Salandra erklärte, er halte es nicht
für erforderlich, auf die Bemerkung einiger Redner betr.
internationale Fragen zu antworten, weil das
Jntereſſe des Landes der Regierung Zurückhaltung
zur Pflicht mache. Er begnüge ſich, die früher gemachte
Erklärung zu beſtätigen, ohne etwas daran zu ändern,
vorzunehmen oder hinzuzufügen. Das Kabinett brauche
kein neues Vertrguensvotum, da ein ſolches ihm von der
Kammer zu verſchiedenen Malen ausgeſprochen worden ſei.
Er fordere die Kammer auf, den Geſetzentwurf anzu
nehmen, der notwendig ſei für die Wahrung der
höchſten Jntereſſen des Landes (Lebh. Zu
ſtimmung.) Die Kammer nahm ſodann in namentlicher
Abſtimmung mit 334 gegen 33 Stimmen eine Tagesord
nung Karbong an, wonach die Kammer in der Überzeugung,
daß der Geſetzentwurf den höchſten Jntereſſen des Landes
entſpreche, zur Einzelberatung überging. Das Ergebnis
der Abſtimmung wurde mit Beifall aufgenommen.

Norwegen. Aus Chriſtiania wird depeſchiert: Der
norwegiſche Staatsrat hat beſchloſſen, bei dem Storthing
eine Geſetzesvorlage einzubringen, welche S um
men für die Verſtärkung und Verteidigung des
Chriſtigniafjords, der Marineſtationen Chriſti
a nſand, Bergen und der Lofoten anfordert. Von
den früheren Bewilligungen für die Landesverteidigung
ſollen 10 145 000 Kronen für dieſe Zwecke verwandt
werden. Die Vorlage wird in geheimer Sitzung des
Storthings beraten werden.
ſchen daß der rade ber Republik abermals

die Verfaſſungsbürg ſchaften gufgehoben
habe. Kundgebungen der Menge wegen der Teuerung
der Lebensmittel und Plünderungen von Bäckerläden
führten zu Zuſammenſtößen mit der Polizei
und Gendarmerie, die ein oder zweimal Waffen ab
feuerten. Die Kundgebungen richteken ſich auch gegen
die engliſche Geſandtſſchaft, die polizeilichen
Schutz erhielt. Der demokratiſche Klub, der noch jetzt
für das Eintreten Portugals in den Krieg eifert, iſt auf

Befehl des Generals Pimenta de Caſtro geſchloſſen worden.
Wie die „Petersb. Tel.-Agentur“ mitteilt,

Mit ihm iſt eine der
bekannteſten politiſchen Perſönlichkeiten Rußlands dahin
gegangen. Graf Witte war von 1893 bis 19183 Finanz
miniſter. 1903 wurde Witte Miniſterpräſident, mußte
aber ſchon 1905 dem Druck der regktionären Großfürſten
partei weichen, weil er der Sippſchaft zu liberal war.
Jür den Krieg hat Witte nicht geſchwärmt,
er war viel zu volkswirtſchaftlich gebildet und einſichtig,
als daß er die Schwächen Rußlands nicht gekannt hätte.

exiko. Die „Agenzig Stefani“ meldet aus Mexiko
Jn der Nacht zum 11. d. Mts. hat General Obregon
mit ſeinen ſämtlichen Truppen die Hauptſtadt verlaſſen.
Bereits am Morgen darauf ſind die Zapatiſten in die
Stadt eingezogen. Die Bevölkerung iſt mit dem neuen
Zuſtande zufrieden. Jn der Stadt herrſcht Ruhe

Deutschlanck
Berlin 15. März. Die Kaiſerin traf amSonnabend nachmittag um 3 Uhr 14 Min., von Braun

ſchweig kommend, auf dem Hauptbahnhof in Hannover
ein, wo ſie vom Oberpräſidenten von Windheim und dem
Der venne von Beckerath empfangen wurde. Die
Kaiſerin begab ſich zunächſt zum Clementinenhaus zur
Beſichtigung des Vereinslazaretts und dann zur Tech
niſchen Hochſchule zum Beſuch des Reſerve-Lazaretts II.
Jedem der Soldaten überreichte die Kaiſerin Blumen r

ie

Rückfahrt nach Braunſchweig erfolgte um 6 Uhr 38 Min.
nachmittags.

Zu Ehren des türkiſchen Miniſters DſchawidBei

Rußland.

ibt das Auswärtige Amt heute im Eſplanadehotel ein
Frühſtück, an dem Prinz Hakki-Paſcha, der türkiſche Bot

Staatsſekretär vonſchafter Mahmu d Mahktar-Paſcha,

und

r

Jagow, Staatsſekretär Helfferich, Unterſtaatsſekretär
Wenn Herr von Schwabach, Finanzrat von

aſſermann ſowie verſchiedene Herren der kürkiſchen
Botſchaft und des Auswärtigen Amtes teilnehmen.

Feſtnahme wehrfähiger Deutſcher auf einem
italieniſchen Dampfer. Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus
Rom Ein franzöſiſcher Kreuzer nahm auf dem
italieniſchen Schiffe „Principeſſa Mafal-da“, das auf der Fahrt nach Barcelona- Genug war, 13
mit ſchwediſchen, holländiſchen, rumäni-
ſchen und ſchweizeriſchen Päſſen verſehene
waffenfähige Deutſche gefangen.

Der Nöotſtandsausſchuß für Polen. Mit behördlicher
Erlaubnis reiſte geſtern, Sonntag, eine ſechsköpfige
Kommiſſion, deren Führer Fürſt Czartoryski iſt, von
Poſen nach Ruſſiſch-Polen, ſie will die heim
geſuchten Ortſchaften beſichtigen und
Lebensmittel an kaufen. Spenden von einer
halben Million ſind dafür verfügbar.

Gerichtsverhancklungen.
I. Halle, 12. März. Kriegsgericht der Landwehr-inſpektion. Ein eigenartiges Vorkommnis aus dem Schühen

graben beſchäftigte das Kriesgericht. Der Bahnarbeiter Tauer
aus Schkeuditz, der als Reſerviſt zu den 36ern bei der Mobilk
machung einberufen wurde, war der Selbſtverſtümmelung

Feigheit vor dem Feinde angeſchuldigt. Die Ver
handlung konnte kein klares Licht in die dunkle Angelegenheit
bringen. T hatte mit ſeinen Kameraden einen ſogen. Unter
offizierwachpoſten bezogen und lag im Unterſtand. Der Schützen
graben befand ſich im Oberelſaß auf dem Dolmer Rücken. Weil
es dem T. im Unterſtande fröſtelte, bat er einen Kameraden, ihm
doch ſeine Wache abzutreten, da er ſonſt erſt die dritte Wache
gehabt hätte. Der Kamerad ging auch darauf ein und T. bezog
den Poſten im Schützengrab en. Einige Angenblicke darauf ſiel
ein Schuß und T. rief ſchreiend: „Jch bin geſchoſſen“. Als ſeine
Kameraden auf den vermuütlichen Feind Jeuer geben wollten,
rief T. dann „IJch habe mich geſchoſſen“. Zwei ſeiner Kameraden
verbanden ihm die Wunden und brachten ihn zum Lazarett.
Dieſen und ſeinemUnterofſſizier erzählte er den Vorgang folgender
maßen Er habe den linken Juß auf den Auftritt der Bruſtwehr
geſtellt und das Seitengewehr über den Schenkel gelegt. Mit
der linken Hand faßte er dann ſein Gewehr über der Laufmün
dung und wollte es ſo auf die Bruſtwehr heben. Da ſei auch
ſchon der Schuß losgegangen. Er nehme an, daß das Seiten
gewehr bei dem Heraufnehmen des Gewehres in den Abzugs
bügel gekommen ſei. Er müſſe am Nachmittag, wo Gewehr
reinigung geweſen ſei, vergeſſen haben, ſeine Waffe zu ſichern.

Gegen ſeine Angaben ſprachen gleich von vornherein eine
Reihe von Gründen, ſodaß ſich ſein Leutnant veranlaßt ſah, die
Sache zur Anzeige zu bringen. T. galt in der ganzen Kompagnie
als feig. Mit dem Munde ſoll er immer vorweg geweſen ſein.
Als es aber am 25. Auguſt zur erſten Schlacht kam, hätte er
ſchlapp gemacht. Am 16. September, an dieſem Tage geſchah
der Unfall, hatte er kurz vorher erzählt, daß der, der eine kleine
Schußwunde habe, doch gut daran ſei. Sein Bahnmeiſter hätte
es auch geſagt, alle diejenigen mit kleinen Verletzungen würden
wieder bei der Bahn angeſtellt. Außerdem brauchten die nicht
mehr hinaus und zu marſchieren und zu hungern. Derartige
Außerungen hat er üfters getan. Nur ſind ſie doppeldeutig und

ankann nicht mit Sicherheit feſtſtellen ob mit ſagen
wollte, daß es ganz angenehm ſei, leicht verwundet zu werden,
fürs Leben ſei man nicht behindert, oder ob er ausdrücken wollte,

nan müſſe ſich auf irgend eine Weiſe eine kleine Verletzung ver

ſchaffen, um ſich dann vom Kriegsdienſte drücken zu können.
Sehr verdächtig iſt es, daß er gerade kurz vor dem Unfall ſolche
Außerungen tat. Das Gericht läßt ſich zu wiederh lten Malen
die Stellungen und Handgriffe des T. vormachen, die dieſer bei
dem Unſall eingenommen haben will, um feſtzuſtellen, ob es
möglich iſt, daß das Seitengewehr in den Abzugsbügel geraten
kann. Nach dem Gutachten des Arztes iſt T jetzt wieder feld
dienſtfähig, es fehlt ihm nurein Glied der linken Hand. Deshalb
beantragt der Anklagevertreter nur wegen verſuchter Verſtümme
lung 3 Jahre Gefängnis Dieſe hohe Strafe ſei für ein ſo ſeiges
Verhalten eine ausreichende Silhne. Das Gericht ſpricht den
Angeklagten aus folgenden Erwägungen frei. Man könne ja
dem Angeklagten nicht glauben, da aber die Möglichkeit beſteht,
daß das Seikengewehr in den Abzugsbügel geraten kann, und
da die Angelegenheit zweifelhaft iſt, mußte Jreiſpruch erfolgen.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Berge
von Th. Rößner in Merſebura.

Reklameteil.
Pallahona
r e entfettet dieHagre rationell auf trockenem Wege,

macht ſie locker und leicht zu friſieren,
S verhindert Auflöſen der ger verleiht

e feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Geſ
geſchützt. Aerztl. empfohlen. Doſen M. 80, 1,50 und 2,50 bei
el ren in Parfümerien. Nachahmungen weiſe man
zurück.

unerreichtes
trockenes

e Kufe Ke
g in Mileh, Kakeo, Süppen

oder Gemüusen die bestgeeiq
nefe, leicht verdauliche und
nahrhafte Kpankcen es

in handwarmem (35 9 C) Wasser auf.
dieser handwarmen Lauge etwa Stunde
man sie (nicht wringen!) aus.
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen Se heit cie Wolle
locker, griffig und wird nicht kilzigl Oberali erhälilich, niemals lose, nur in Original Fereten

Dann schwenkt man die Wäsche in
Nach gutem Husspülen drückt

Das Trocknen darf an nicht zu heißen

Huch Fabrikanten
der allbeliebten Henkel's Bleich-Soda,

z e Fr.e e



Préiiler INEscienst IRersebarg,

In einer von Vertretern von Handel und Gawerbe, sowie
der Handwerke zahfreteh besuechten Versammlang ist be
schlossen Wworden, einen

Weivlien cent m Mergehng
für dis Angehörigen der aus genannten Kretsen zum Heeres-
disnst Einbsrufenen einzurichten

Zur Ausführung dieses freiwilligen Hilfsdionstes
durch Untsrstützung in gesehäftliehen, wirtseghaftliechen und
sonstigen Fragen ist ein Ausschuss gewählt worden

tröffönden Angehörfgen, eieh in vorkommenden Fällen Ver-
trauensvol an dis Unterzelchneten wenden zu woſſen, welche
Jsdsrzeit gern mit Rat und Tat zar Verfügung ſtehen.

Marssburg, im März [915.
Der Aussehuß des freiwilligen Mifsdienstes

I iſele, Stadtrat, Vorsitzendor.
Bügow, Vorsitzender des Gewerbe Vereins, stslly. Vor-
sitzender, Welssenfelser Str. 41 DobKkowstz, Kaufmann,

DerAussehuss gibt dies hiermit bekannt und bittet die be

Leibbinden
I Sruſtſchützer

echte Bleyle- Weſten

II

d

Ente

e eS 3 S

Sweaters
Taſchentücher Militär Handtücher

d. Allh Hohlumiß, M

134

Knie und Palswärmer
Gocken

Kopf, Ohren und
Militärweſten

Chales

Unterzenge
Fußlappen

9

c

Entenplan 8 BEugel, Sehmiedeohbsrmeister, Hüterstr. 6
Haupfmanm, Stellv. Klempnerobermeister, Blumenthal-
strasss 4. Kötterſtzseh, Kaufmann, Gottharätstr 21.
Naether, Rentner, Markt 9 l Sehätfer, Vorsitzender
des Rabatt-Spar-Vereins, Nsumarkt 28 Schmedt, Sohuh-
macherobermefster Kirehstr, 9

De Seelemler
Halle g. F. Friedrichstr. 9

ist auf Kurze Zeit beurlaubdt und hältIII Il Sprechotunn, l rann en für

z dieſes vorzügliche Mittel meinenu vermittass 8 11. beſten d e J
Freund, Hamburg.2 gr. Läuſerſchweine Odermeyer's Mevinn Lerba eeife

zu verkaufen Mat Setzer. Stck. 50 Pfg., mit ca. 30 Hro
Unwiderruſlich letzte Wochel zent e lsidextrart verkärrt

ca 90 Norweg. Mk. 1,-. 8. h. i. d. Apothekenbis s 100 eue n het W. Kieelih vie er
Je hen n zum marinir. H. Emanuel SotthardtDrogerie,
re Haus 450 u. extra noch 20 N. R. Rietze Kaiſer Hrogerie, Rich

Oelſardin. E. Segener, Kupper Central Hrogerie, Herm.
Stwinemünde Oſtſee 285. Weniger Neumarkt- Drogerie.

Zur bevorſtehenden

krübfahreaurcunt
Schuhwarenfehl

alle Garten Gemüſeſümereien
in S beſter Lualttätſezu mäßigen Preifen m für KonſirmandenI. Hefl Sawephanclang, Bargetr. für Qualitäten und Preis

Vohwiſhe Hettfedern neA Leber, Schuhmäachermſtr.,
Neumarkt 17.

in allen Preislagen empfiehlt
B, Wendland, Domſtr. 1, 1 Tr.

Auvrſfruuf.
Ugermeßlich noch ſind die Aufgaben, die das Rote Kreuz in

dieſem Kriege zu erfüllen hat ſehr bedeutend die Mittel, die
hierzu nötig ſind. Seine Arbeit kommt jedem, dem Höchſten und
dem Geringſten in unſerem Volksheere in gleicher Weiſe zu Gute
Das Rote Kreuz wendet ſich deshalb an die breite Maſſe der Be
völkerung mit einer

S Kreuzpfennig-Gammlung.
Durch Pfennigbeträge im täglichen Leben ſoll geſammelt

werden, auch der Unbemittelte ſoll in der Lage ſein, nach ſeinen
Kräften beizutragen. Es werden zunächſt Marken zu 10 Pfg. und
zu 5 Pfg abgegeben. Die Ausgabeſtellen weiſt offene Geſchäfte
und Gaſtwirtſchaften in den Landgemeinden die Lehrer ſind
durch Anſchläge kenntlich gemacht und werden außerdem noch ver
öffentlicht. Die Marken ſollen Verwendung ſinden durch Auf
kleben auf Jeldpoſtſachen an Stelle des erſparten Portos und
zum Nachweiſe für den Empfänger, daß der Abſender des Roten

Zeugnis:
„Jhre Herba-Seife habe ich

mit Erfolg angewandt gegen

S

Kreuzes gedacht hat auf Briefen, Rechnungen, Quittungen, als
Strafmarken für den Gebrauch von Fremdwörtern, durch Vertrieb
in den Schulen und in ähnlicher Weiſe. Das Aufkleben auf der
e aller ehe iſt von der Poſtverwaltung ausdrücklich
e de e Pale urch beſonderen Miniſterialerlaß der Vertrieb
n den ulen.Nur, wenn nicht für einmal, ſondern dauernd für die ganze

Zeit des Krieges die weiteſten Kreiſe die Verwendung dieſer Marken
als eine freiwillig übernommene Pflicht gewohnbeitsmäßig durch
führen, iſt der Grfolg zu erwarten, der nötig iſt für die hohen
Aufgaben des Roten Kreitzes. n

Es ergeht deshalb an die Bevölkerung des Kreiſes die ein
dringliche Bitte:

e Kauft Rote Kreuz Marken
Tragt dadurch bei zur Linderung und Heilung der Wunden des
Krieges!

Merſeburg, Februar 1915.

Her Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.
Freiherr von Wilmowski, Königl. Landrat.

Der OHrtsausſchuß für Gtadt und Kreis
Thlele, Stadtrat. Dr. Rademacher,

Vorſitzender. Haupt V
Rock Schneiderſucht Max Teuſcher, Halle a. d. S. Schmeerſtraße 20.

alt u. Notar.
Stelle.

Merſeburg.

für Militär Mantel

S Schl
Jeden Dienstag und Donnerstag

e Schlachtefeſt.
Abert Schulz Weiße Mauer 30.

Kontoristin,
perfekt in Stenographie und
Maſchinenſchreiben, wünſcht ſich
zu verändern. Selbige hat
Buchführung Gefl. Offerte

ſofort geſucht

Zuverläsckger, militärfrefer

geſucht.

uſw. Groß nud Kleinkge
J Landmüdchen werdenb. hohem

Lohn ſtets koſtenlos platziert.
Frau Verta Kaſſel ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,

rat Chlele, Gofe FRentn

he Sparasse, II l l
Kenntniſſe in der amerikaniſchen

unter S an die Erpedition d. B.

Einen Geſchirrführer
zum ſofortigen Antritt recht

Max Setzer.
Hehrere Arvelter

Fiſcherſtraße 5.

Bunftpapfer- Fabrik.

fü t undSuche De e
Hausmädchen, e

Helgrube dicht am Marktplatz
Eine Vohle Noenhelen ten.

Daspig 17.

e e

Mässige Preise.

m S e m
ar

kehr do rin

Tänzer II Ihn Nacht.

e

Tricotagen, Shlipse

Spezial- Gesohaft
kür

Elerren- Wäsche

Wasche- Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben.

Fernspr. 259.

auch nach auswärts

Entzückende Neueſte

c nen ſann 00
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins Telephon 165

empfehle in grösster Auswahl

n n banten, seidenen Gürtel- u. Schärpenbändern,
Grohe Huwahl in Tl-, Spachtel u. Valancienne- Spitzen u. -Einsätzen.
PIIggé- Spitzen n weib, chwarz, ecin. Spachtel- Kragen, Jahots, Puspel,

Knöpfe, hunte Besätre, Chiffons, Tull-Unterblusen,
ürober Farhensortiment neuer Farben in Besgatz velde und Sammet.

Sämkfliche Zutaten zur Schneiderei in Rurzwaren und Futter
sachen in nur guter, solider Ausführung zu hiliigsten Preisen.

ln Handschuhen, Strümpten, Domen-Rruvntten, Schürzen, Korsetts,
Untertullen, Macco- Wasche, Hancarvelten, besongers Weißstſckerelten,

Herren- Artikel etc. freffen fäglich legante Neunhelten en

Inhaber

Hierzu zwei Beilagen.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
A. 63. Dienstag ben 16. März

Srste Beilage.

Zum Sturm,
Noch lagen die Berge im Morgengrau'n,
Die Sonne war noch nicht erwacht
Da tobt ſchon auf Frankreichs blutigen Au'n

Die heiße und ſchreckliche Schlacht.
Grangten ziſchen, es pfeifen Schrapnells,Der Feind wird im Hrſlein beſchoſſen.
Dumpf hallet das Echo vom zackigen Fels,
Wie Huſſchlag von flüchtigen Roſſen.

Es iſt ein Ringen um Ruhm und Ehr,
Ein ſchwerer erbitterter Streit;

Der Hauptmann ſelber, verwundet ſchwer,
Stöhnt laut in ſeinem Leid.
And immer weiter wogt die Schlacht,
Manch Tapf rem bricht der Blick.
Geſchütze brüllen, Gewehrfeuer kracht
s geht vor, doch nie zurück.
Da plötzlich von des Weinbergs Hang
Wankt fetzt der Hauptmann her
Zerſchoſſen das Bein, zerſchoſſen die Wang',

Geſtützt auf ein Gewehr.
Er hob einen Arm, der den Degen noch hielt,
Winkt hin zu des Kirchleins Turm,
Dann murmelt er leiſe, die Feldſchlacht wühlt:
„Soldaten, auf zum Sturm!“
And der Trompeter, der neben ihm ſtand,
Hört's, ſah ihn winken zum Turm
Hob langſam das Horn mit zerſchoſſener Hand
Und blies dennoch freudig zum Sturm.
Laut gellend tönt des Hornes Klang
Durch all die kapf ren Reih'n,
Mit Hurraruf und Schlachtgeſang
Geht's nun in's Dorf hinein
Und eilends flieht der Feinde Schar
Vor deutſchem Heldenmuk
Die Sonne ſtrahlte ſilberklar,
Sie ſpiegelt ſich im Blut

Kurt Pintzke, Merſeburg.

Kriegsnachrichten.
Neues zum Fall Caſement.

Anter dieſer Überſchrift veröffentlicht die „Kölniſche
Zeitung einen aus Berlin datierten Artikel, in dem es
u. heißt:

ändten in K

Er hat angeſichts der Tat
Findhays nahe bevorſtand, mit Ent

Roman von Alexander Römer.
4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Der Vater redete jetzt wieder, es klang Erich hohl, bei

dem Brauſen vor ſeinen Ohren.
„Es muß ſich da ein Ausweg finden laſſen, du haſt diübereilt. n man dann zur ren v 8

ich habe auch einſt gekämpft in derſelben Weiſe, mein
S lag e und ich mußte mich dennoch beugen
i mußteer alte Herr hielt inne, Erich ihn geſpannt an

Jhm dämmerke eine Erinnerung, als habe er einmal ge
a der Vater habe vor ſeiner Verheiratung mit der

Pitwe ſeines Vetters, eine Geliebte gehabt, eine Aneben
bürtige, an der er ſehr gehangen. Da
ſein Wort gebrochen, und niemand hatte es ihm ver
dacht, die Welt war darüber hinweggegangen, er hatte eine
ehrenvolle Laufbahn hinter ſich. Und doch hieß es als
erſte Regel im Ehrenkodex: Ein Manneswort ſoll unver
r ſein und heilig.m ſtieg es heiß und ſchwül herauf.

„Jch ahne, Papa“, ſagte er leiſe in bänglichem Flüſter
ton, „du haſt auch einmal eine große Liebe den Verhält
niſſen zum Opfer gebracht. haſt haſt du das nie ſpäter
bereut ich meine, als ein Anrecht erkannt?“

Des Geheimrats Züge wurden plötzlich aſchfahl; ſein
Ausſehen war derart, daß Erich herbeiſpräng, um ihn zu
ſtützen. Der Vater wehrke ihn ab.

„Solche Aufregungen bringen mich um“, ſtöhnte er; „ich
bin ihnen nicht mehr gewachſen; laß mich, ſprich mit deiner
Mutter tue, was du glaubſt un zu müſſen;, ich bin alt,
ich bin müde.

Er lehnte ſich zurück und ſchloß die Augen.
Grich ſtand neben ihm, fäſſungslos, ratlos. Jedes

e ſchien ihm aus Körper und Geiſt gewichen
zu ſein.

Es klopfte
Draußen hörte Erich Schwecher Jlſes Stimme.
den Kopf zur Tür herein

Jlſes Haar, auf welches das Gaslicht vom Korridor
fiel, leuchtete wirklich wie flüſſtges Feuer. Leichte Löckchen
ringelten ſich um die weiße Stirn. Jhre Augen von einem
intenſiv dunklen Blau, ſprühten, als ſie dem Bruder ins
Geſicht gen Er erſchrak vor dem eigenartigen, ſchier
dämoniſchen Ausdruck in ihren Zügen

Der Diener meldete, der Tee ſei ſerviert.
Sie ſteckte

zeichen geben müſſen.

atte er alſo auch

ſchiedenheit die öffentliche Anterſuchung der Anklage gee J s efordert, die er gegen Findlay erhebt und die er Grey in
einem Briefe vom 1. Februar ausführlich auseinander ge

ſetzt und begründet hat, in einem Briefe, der auch der nor
wegiſchen ebenſo wie anderen neutralen Regierungen in
der Abſchrift vorgelegt wurde.

mir
Vereinigung anzeigt. Der Reichskanzler hat auf
dieſe Mitteilung mit einem Schreiben geantwortet, das

nach der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung folgenden
ut hat:

Die engliſche Re der
gierung hat bis jetzt nichts dazu zu ſagen ma
geh abt, daß einer ihrer Geſandten öffentlich einer Hand
lung beſchuldigt wird, die dieſen Geſandten wie die Re
gierung die er vertritt, auf das ſchwerſte bloßſtellt. Die
norwegiſche Regierung, der es obliegt, die in Norwegen
begangene ſchwere Geſetzesverletzung zu unterſuchen Und

zu ahnden, wartet wohl noch auf die Schritte, welche die
engliſche Regierung zu tun für gut befindet. Angeſichts
des von Caſement der Welt vorgelegten Beweismakerials
werden ſämtliche Beteiligten wohl mit der Zeit ein Lebens

i b Caſement tat alles, was er konnte,
um eine amtliche öffentliche Anterſuchung herbeizuführen.
Man wird es ſelbſtverſtändlich finden, daß er jetzt, nach
dem e bisherigen Schritte zu dieſem Zweck kein Ergeb
nis hatten, ſich als frei betrachtet, ſo zu hän-
deln, wie es ihm gut ſcheint.

„Hängt ſie auf! Schießt ſie nieder!“
Die Beſatzung des norwegiſchen e

dampfers „Neſtor“, die im November von den Eng
ländern gefangen genommen und unter der Beſchuldigung,
in der Jriſchen See Minen gelegt zu haben, feſtgehalten
wurde, iſt nach dreimonatiger Gefangenſchaft jetzt wieder
in Bergen angekommen. über die Gefangenſchaft der
Leute erzählt die Preſſe, daß ſie zu Anfang von Gefängnis
u Befängnis geſchleppt worden ſeien und zuletzt im Geegewenlngee von Shrewsbury untergebracht waren, wo

ſich auch die Beſatzung eines däniſchen Fiſchdampfers
befand. Auf dem Transport nach dem Geſangenenlager
wurden die Matroſen, zu zweien gefeſſelt, durch eine auf
geregte Volksmenge geführt, die fortwährend ſchrie: „Hängt
ſie auf! Schießt ſie nieder!“

Frankreich ſchließt ſeine Schwerverwundeten ab.
Ein Feldwebel des Roten Kreuzes,

waltige Begeiſterung ging m die Tauſende, die
9 angeſammelt hatten. Es war der Gruß des deut
ſchen Volkes an ſeine heimkehrenden verwundeten
Krieger. Da blieb kein Auge trocken. Ans Schweizern
wird der Empfang unvergeßlich bleiben. Wie anders war
es in Konſtanz als in Lyon. oher das kommen mag?

Eine Rahnnng des Reichskanzlers
Profeſſor Dr. Kahl als Vorſitzender hat an den Reichs

kanzler ein Schreiben gerichtet, worin er die am 28. v. M.
erfolgte Gründung der Freien vaterländiſchen

„Sieh da, Bruder Erich. Komm Papa, Mama wartet.“
Sie wollte dem Vater den Arm bieten, wie um ihn

zu ſtützen, er richtete ſich ſtraffer auf, zu Zeiten liebte er
es nicht, wenn man ihn an ſeine Schwäche erinnerte, ob
gleich ſeine Klagen ſie täglich betonten. Er ſchritt jetzt den
beiden Geſchwiſtern voran.

„Wie ſiehſt du denn aus, heute Abend? Alſo du warſt
zuerſt beim Papa. Kommt jetzt Mama an die Reihe, da
drücke ich mich bei Zeiten.

Erich fühlte ſich durch ihre Worte ſchwer geärgert. Er
hatte in ihr, der älteren Schweſter, eine Bundesgenoſſtn
erwartet. Was ſollte dieſer Ton, der ja deutlich verriet,
daß ſie um der geſchehenen Dinge wußte.“

„Sei ohne Sorgen, ich veranlaſſe keine Familienſzene,“
ente te er ſchroff

„So Bravo! Biſt ein e e Burſch.“
Das klang ſo höhnend, daß er brüsk ſeinen Arm aus

dem ihren löſte und etwas von „herzloſem Geſchöpf
murmelte.

Die Frau Geheimrat, ſehr groß und hager, auf die
allerdings der Ausdruck „Hopfenſtange“ paßte, ſtand, die
Jhren erwartend, vor dem gedeckten Aben e Jhr auch
wohl einſt rötlichblondes Haar war zu einem ſchönen reinen
Weiß verblichen, daß ſie hochtoupiert, ſcharf aus der Stirn
zurückgeſtrichen, trug. Sie hatte vornehme, aber ſtrenge
Züge, und war in ganz helles Grau gekleidet, was im
Verein mit dem weißen Haar und dem farbloſen Teint
eine ſehr helle, matte, aber diſtinguierte Erſcheinung abgab.

Heute Abend war ihre Laune brillant, ein er
Lächeln umſpielte die ſchmalen Lippen, ſie erkundigte ſich
ſogär ſehr gnädig, ob der etwas weiter ausgedehnte
Spaziergang dem Gatten auch bekommen ſei.

„Ausgezeichnet, ausgezeichnet!“ verſicherte dieſer mit
einem leiſe ziſchenden, nach innerer Verbitterung klingen
dem Ton, der mit den Worten merkwürdig kontraſtierte.
Das wurde weiter nicht beachtet.

Man ſetzte ſich, und die Frau Geheimrätin glitt mit
ihrer ſchmalen, weißen Hand ein paarmal liebkoſend über
des Sohnes Schettel.

„Du ſiehſt echauffiert aus, hat dich die Tennispartie
angegriffen, mein Junge Du biſt ja wohl der beſte
n im Klub? Jlſe hat mir ſchon von deinen Siegen
erzählt.“

„Jlſe ſo ich wüßte gar nicht, daß heute Beſonderes
vorgekommen wäre, warf Erich, dem die Beherrſchung
ſchwer fiel, hin.

Jlſe lachte laut und bedeutſam.
Er warf ihr einen wütenden Blick zu.

s Vermächtnis ſe Jch begrüße es daher mit
Freude und Dank, wenn führende Männer aller Richtungen
ſich in dem warmen Bemühen einigen, dieſes Vermächtnis
zu ſichern.

Jn einem Augenblicke, da um das Kriegsziel, die Nie
derwerfung unſerer Feinde, noch gerungen wird, und da
die Deutſchen draußen und zu Hauſe ein einziger Wille
ganz beherrſcht, der Wille zum Sieg, können wir nicht
ſchon im einzelnen alle die Fragen er
örtern, die bei und nach den Friedensverhandlungen zu
löſen ſind. Möge der Tag bald kommen, da die Feſſeln
des freien Meinungskampfes gelöſt ſind.Denn es wird zugleich der Tag ſein, an dem das blutige
Ringen zu Ende geht. Einſtweilen aber mögen wir den
Geiſt vorbereiten, in dem unſer Volk die Be
In gtusen ſeines zukünftigen Lebens mitzuſchaffen haben
wird.

Jn den Leitſätzen Jhrer Vereinigung glaube ich dieſen
Geiſt zu erkennen. Gewiß, auch der Parteien Streit wird
wieder anheben. Aber wie ſich alle Schichten des Volkes
in der Stunde der Not ſo recht verſtehen gelernt haben, ſo
müſſen auch die neuen inner politiſchen er tr
voneiner gegenſeitigen Achtung beherrſcht
ſein die alle Schichten des Volkes vomFürſten bis zum Arbeiter umſchließt. Sie
haben zuſammen geblutet, alle ihr Beſtes ge
geben und erfahren, wie Großes ein von heiliger Liebe zur
Heimat beſeeltes Volk leiſten kann, wenn es einig iſt.
Wenn uns alle die Liebe zu dem tüchtigen,
ſchaffenden Volkund Achtung vorjederehr-
lichen Geſinnung leitet, ſehe ich mit freudigem
Vertrauen der Aufgabe entgegen, die der Friede uns ſtellen
wird, der Aufgabe, ein nach außen ſtärkeres Deutſchland
innerlich im Geiſte der Freiheit und gemeinſamer Vater
landsliebe weiter auszubauen.“

Provinz und Amgegen

wiegen

a doch heiß

„Mama, verzeth, ich habe fatales Kopfweh, es wäre
mir ganz unmöglich

„Kopfweh ach! Da gebe ich dir von meinen Pulvern,
komm jedenfalls noch mit in mein Zimmer, wir plaudern
dann noch ein wenig.“

Jlſe ſah mit einem ganz unmotipiert geſpannten Blick
zu dem Bruder hinüber, auch der alte Geheimrat erhob
unwillkürlich den Kopf.

Erich fühlte den Blick der beiden wie einen r
Strahl, obgleich er auf ſeinen Teller ſchaute, und ſie quälten
und verwirrten ihn. Wurde ihm die Gelegenheit, die

Mutter allein und ungeſtört zu ſprechen, beſonders zurecht
gemacht? Aber ſie ahnte doch von nichts.

Ein kurzes Schwanken nein! Er konnte nicht, heute
Abend nicht, nicht nach dieſer Anterredung mit dem Vater,
nach all dieſen Aufregungen.

„Laß mich, Mama, ich bin heute Abend ungenießbar,
e mich ſofort nach Hauſe,“ entgegnete er beinahe

ſchroff
„Der arme Junge hat ſo viel auf dem Herzen, er mußſich erſt beſinnen,“ ſagte Jlſe ſcheinbar Lrnſcheſt aber ein

verächtlicher Spott n n um ihre Mundwinkel. „Gut
Ding will Weile haben, nicht wahr, Erich?“

„Jlſe dem Mann, der dich einmal heimführt, dem
gratuliere ich, ſtieß Erich wütend heraus, „du haſt eine
Art, eine Art, die rein unerträglich iſt.“

„Der Mann,“ wiederholte Jlſe mit einem ausgedehnten
Seufzer, „du lieber Gott, ob es mir auf meinem Lebenswege
wohl noch beſchieden iſt, einem Manne zu begegnen, in
dem ich das, was ich von der Mannesnatur fordere, zu
finden vermöchte.“

„Jlſe!“ rief die Mama warnend, aber mit einem
Lächeln auf den Lippen, das anzudeuten ſchien, ſie tetle
im allgemeinen der Tochter Anſicht.
Erich hatte brüsk ſeinen Stuhl zurückgeſchoben und

ſich exrhoben, der Geheimrat ſah verdrießlich aus. Er
witterte Sturm und fühlte ſich demſelben nicht mehr ge
waächſen.

„Du gewöhnſt dir auch ſchon emanzipierte Weſen an,
das ja wohl unter euch Mädchen Mode wird. Das kleidet
eurem Geſchlecht nicht, Jlſe, ſagte er grollend.

(Fortſetzung folgt.



zulegen. Sonntag, den 14, März, ſoll nun hier im Gaſt
g. zur Sonne eine nochmalige Verſammlung zur weiteren

eratung ſtattfinden.
Quedlinburg, 12. März. Die Stadtverordneten be

willigten weitere 350 000 Mk. zur Beſchaffung von
Fleiſchdauerwaren, ſo daß zu dieſem Zwecke nun
mehr 380 000 Mk. bereitgeſtellt ſind. Zur Vornahme
baulicher Veränderungen im ſtädtiſchen Krankenhauſe,
Erweiterung der Kücheneinrichtungen, der Kelleranlagen,
Vergrößerung und Ausſtattung der Döckerſchen Baracke
für Militär uſw. bewilligte die Verſammlung 23 300 Mk.
Der Haushaltsplan der Armenkaſſe für 1915 wurde in
Einnahme und Ausgabe auf 121 100 Mk. feſtgeſetzt, gegen
126 000 Mk. im Vorjahre. Die Kämmereika ſenrechnung
für 1912/18 ſchloß mit einer Einnahme von 1 762 072 Mk.
und einer Ausgabe von l 728 185 Mk. ab, alſo mit einem
Überſchuß von 33 887 Mk.

Aſchersleben, 13. März. Der Sieger vom letzten
hieſigen Kreiswetturnen, Lehrer Reifegerſte (Mus
ketier im 27. Jnf.-Regt. Halberſtadt), iſt einem recht be
dauernswerten Unfall zum Opfer gefallen. Als einer
ſeiner Kameraden im Quartier in Neuville bei Arras
mit dem Revolver hantierte, entlud ſich die Waffe und
traf Reifegerſte tödlich. Reifegerſte, auch Sieger im
Leipziger Turnfeſt und im Magdeburger Sportfeſt des
4. Armeekorps war einer der beſten und bekannteſten
Turner auf mitteldeutſchen Turnfeſten.

Zerbſt, 13. März. Seit einigen Tagen überwacht
die Polizeibehörde die Bäcker ſehr ſcharf wegen des Back
verbotes. Bei dieſer Gelegenheit ſind ſchon bei zwei
hieſigen Bäckermeiſtern Brotbeſchlagnahmen vorgekommen.
Heute wird öffentlich bekannt gemacht, daß die Polizei
77 Brote für 50 Pfg. das Stück öffentlich verkauft. Es
handelt ſich um W lagnahmte Brote. Die betreffenden
Bäckermeiſter ſind bei der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige
gebracht worden. Heute wurden auf dem hieſigen
Wochenmarkte die Kartoffeln zu 4,60 Mk. verkauft.
Ein Händler, der mehr haben wollte, mußte den Preis
ſoweit herabſetzen.

Arnſtadt, 13. März. Geſtern wurde ein 14 jähriger
Knabe (Konfirmand) unter ſehr großer Teilnahme hieſiger
Einwohner beerdigt, der auf unnatürliche Weiſe
Man vent ſein ſoll. Sein Vater, ein ſehr ordentlicher
Mann, Handſchuhmacher, ſteht im Felde. Während ſeines
Fernſeins von der Familie ſollen ſeine beiden Kinder von
ihrer Stiefmutter öfters gemißhandelt und kaum not
dürftig ernährt worden ſein, troßdem es an hinreichender
Unterſtützung nicht fehlte. Das ſcheint den Knaben, der
ſehr brav und hochbegabt war, in den Tod getrieben zu
haben; ſeine Stiefmutter ſoll ihn erhängt vorgefunden
haben. Die Unterſuchung hat aber ergeben, daß der Leich
nam ſchwere Wunden, beſonders auf dem Rücken, auf
wies, die der Knabe ſich nicht ſelbſt beigebracht haben
konnte. Die Unterſuchung wird noch weiter ergeben,
inwieweit die »Stiefmutter, welche bereits Selbſtmord
verſuche unternommen hat, am Tode des Knaben Anteil
hat. Der bedauernswerte Vater wurde ſoſort zur Heim
reiſe beurlaubt.

Altenburg, 14. März. Die Werke des Meuſelwitz
Roſitzer Braunkohlenreviers haben beſchloſſen. ihren Ar
beitern in Berückſichtigung der geſtiegenen Lebensmittel

pret ſe ees Kriegs Teunerungszulgage vom
I. April T J. ab zu gewähren, die für den Arbeitstag
20 bis 30 Pfg. beträgt.

Dresden, 14. März. Am Sonabendnachmittag iſt
der älteſte Einwohner von Stadt Mülſen-St. Niklas, der
älteſte Soldat und zugleich der älteſte Schütze Sachſens,
Straaß, im Alter von 103Jahren geſtorben.
Das Schützenregiment Nr. 108 hat ſeinen älteſten Kame
raden oft geehrt, ſo zuletzt in ganz beſonderer Weiſe bei
der Feier des 100. Geburkstages, bei dem König Friedrich
Auguſt des nunmehr Verſtorbenen ganz beſonders gedacht
hat. Straaß, war Jnhaber der Friedrich-Auguſt-Medailke
und Ehrenmitglied des Militär und Kriegervereins.Mügeln Be Dresden), 14. März. Der [7 jährige
Schloſſerlehrling Goldammer im nahen Gommern
hatte ſich ohne Wiſſen ſeiner Eltern eine Piſtole verſchafft,
die er verſteckt hielt. Als eine Schweſter die Waffe ent

„deckte teilte ſie dies der Mutter mit, der der Sohn nun
die Waffe zeigen ſollte. Hierbei entlud ſich die Piſtole
und traf die Mutter ſo unglücklich in den Hals. daß ſie
nach dem Johanniterkrankenhaus zu Dohna Heidenau
transportiert werden mußte, wo ſie an der erhaltenen
Verletzung verſtorben iſt.

Merseburg uncl Amgegend.
15. März.

uüßland am 23. Oktober v. J. erhtelt, erlegen iſt am

Lazarett zu Bromberg, wo er jetzt nach e mit großer
Standhaftigkeit getragenen Leiden verſchied

überſteigen darf. Zuwiderhandlungen zieht eine Ge
e bis zu ſechs Monaten oder eine Geldſtrafe
bis r e Mk. nach ſich. Die Verordnung tritt ſofort
in Kraft.

Bevorſtehende Beſchlagnahme aller Futtermittel.
Wie wir von gut unterrichteter Seite aus Berlin erfahren, wird
die von der Landwirtſchaft ſeit längerer Zeit dringend geforderte
Beſchlagnahme aller Futtermittel höchſtwahrſcheinlich ſchon in

Tagen vom Bundesrat zum Beſchluß erhoben
werden.

Die Krieger und Militärvereine, welche bisher
größtenteils im Beſitze von Waffen (Gewehr, Modell71)
waren, haben dieſe jetzt an die Heeresverwaltung ab
liefern müſſen, da dieſelben höchſtwahrſcheinlich zur Aus
bildung des Landſturms benötigt werden. Die hieſigen
Militärvereine mußten die Gewehre an das Artillerie
Depotin Halle zurückgeben.

Das Generalkommando in Magdeburg gibt be
kannt Die Anordnung des „Befehls“ vom 5. Oktober
1914, durch welchen die nen ren der in landwirtſchaft
lichen Betrieben beſchäftigten ru iſchen Arbeiter geregelt
ſind, werden auf ſämtliche Arbeiter ruſſiſcher Nationalikät,
welche ſich im Korpsbezirk aufhalten, ausgedehnt und er
ſtrecken ſich nicht nur auf den Winter, ſondern auf alle
Jahreszeiten.

Das Hochwaſſer der Saale hat infolge des wieder
einſetzenden Tauwetters und der dadurch erneut hervor
gerufenen Schneeſchmelze, beſonders aber infolge der recht
ergiebigen S an den letzten Tagen der ver
gangenen Woche ſowie auch am geſtrigen e ſichimmer noch nicht verlaufen, im r zeigt es Nei
gung zum nochmaligen n ſchwellen. Die
Saale iſt geſtiegen, am Strandſchlößchen iſt der Weg bereits wieder vom Waſſer umſpült. Vielleicht läßt der Zu
ſtrom vom oberen Laufe des Fluſſes etwas nach, ſo daß
eine größere Überflutung nicht zum zweiten Male eintritt.
Die reichlich mit Niederſchlägen getränkte Erde e vor
läufig nicht imſtande, die Feuchtigkeit in ſich aufzuſaugen.
Trockene Witterung iſt für jetzige Zeit nötig, um dem Land
mann Gelegenheit zu geben, ſeine Acker zu beſtellen.

Erueute Bitte um Muſikinſtrumente für unſere
Soldaten. Jmmer kehren die Geſuche um Überlaſſung
von Muſikinſtrumenten für unſere Braven an der Front
wieder. Jetzt liegen wieder ſolche vor um Mund
harmonikas, Querflöten, Trompeten, flache Mandolinen,
Ziehharmonikas, Gitarren, Okarinas. Sie ſollen bei
tragen, die Einſamkeit der Erdhöhlen, Unterſtände und
Schützengräben einigermaßen erträglich zu machen. Wer
hilft da? Jnſtrumente erwähnter Art bitten wir an die
Sammelſtelle vom Roten Kreuz, Berlin, Potsdamerſtr. 30,
oder in anderen Teilen Deutſchlands an die nächſtgelegenen
Sammelſtellen vom Roten Kreuz abzuliefern.

Wertlotterte. Das Königlich Preußiſche Staats
miniſterium hat auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung des
Königs durch Erlaß vom 18. v. M. de Saächſiſchen
Zunſtverein in Dresden die Erlaubnis erteilt, Loſe ſeiner
Wertlotterie, deren Veranſtaltung die Königlich Sächſiſche
Regierung ihm für den Amfang des Köſtigreichs Sachſen
genehmigt hat, auch im Preußiſchen Staatsgebiete und
zwar in der Provinz Sachſen zu vertreiben. Die Loſe ſind

mit dem Vermerk verſehen in Preußen nur zugelaſſen für

die Provinz Sachſen eEinen Konfirmanden Abend veranſtaltete ehern

Zur Regelung des Verkehrs mit Gerſte. Auf
getretenen Zweifeln gegenüber wird feſtgeſtellt, daß nach
dem Wortlaut wie Sinn der Bundesratsberordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Gerſte die Verar
beitung der Gerſtevorräte der Mälzereien
ſeit dem T2. März 1915 bei hohen Strafen verboten iſt.

Ausfuhr von Heu und Stroh. Die Ausfuhr von
Heu und Stroh aus dem Bereiche des 4. Armeekorps iſt
nach einer Bekanntmachung des ſtellvertretenden kom
mandierenden Generals verboten. Wir verweiſen auf
die betr. Veröffentlichung in der vorliegenden Nummer.

Miſchung von Roggenmehl und Weizenmehl. Auf
Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Januar iſt es
den Müllern nicht geſtattet beim Mahlen des
Getreides eine Metze abzugiehen. Statt der Meße iſt ein
Mahllohn zu zahlen, der 1,20 Mk. für den ZentnerRoggen und 1,40 Mk. für den Zentner Weizen nicht

ziehen, mit weitem Herz Schonhetten der für uns beſtimmten

es aus aller Mund. Wißt Jh

ringen Wir ſehen ja jeden Tag, es dem Siege ent
gegengeht. Der Siegesglaube ſteht alſo en arum
halten auch unſere Truppen den Kopf ſo hoch. Das müſſen
die nun jetzt in den Lebenskampf eintretenden jungen
Menſchenkinder gleichfalls tun. Der Glaube an den Si
foll unerſchütterlich p denn der Sieg kann und wi
nicht ausbleiben! Alſo ſchloß Prof. Bithorn. Die gedanken-
tiefen Mahnworte an die Konfirmanden mußten den
ſelben ſehr nahe gehen und ſie ſind ſicher auf e
Boden gefallen. Dann hätte die ſchöne und timimungs
voll verlaufene Veranſtaltung ihren Zweck erreicht. Dies
wünſchen wir von Herzen!

Vorträge in den hieſigen Lazaretten. Unter der
Leitung des Lehrers Simon hierſelbſt hat ſich eine
freiwillige Vereinigung von Damen gebildet, die den edlen Zweck verfolgt, den Verwundeten der
hieſigen Lazarette Geſangsvorträge uſw. zu bieten
Es gelangen dreiſtimmige Chorlieder, Duette, Sololieder
und Vorkräge auf dem Klavier oder Harmonium zur
Aufführung. Bereits im Januar wurden ſeitens dieſer
Vereinigung in allen hieſigen Lazaretten Vorträge mit
einem ausgeſuchten Programm zu Gehör gebracht, die
von den Verwundeten mit lebhaftem Intereſſe und Beifall
aufgenommen wurden. Auch am geſtrigen Sonntag abend
fand wieder ein derartiger Vortrag im Lazarett Caſino
e Herr Simon hakte hierzu ein vollſtändig neues

rogramm aufgeſtellt und für dasſelbe meiſt volkstümliche
Lieder gewählt, die ſtets geeignet ſind, die Herzen aller
Deutſchen höher ſchlagen zu laſſen. Die jungen Damen
entledigten ſich ihrer Aufgabe mit viel Geſchick, die ſtimm-
lichen Mittel ſind höchſt anſprechend, namentlich kamen
die einzelnen Solis und Duette ſehr vorteilhaft Zum
Ausdruck. Auf die Verwundeten machten die Gefänge
einen guten Eindruck, man ſah in ihren Geſichtern die
Freude, die ihnen durch derartige Vorträge bereitet wird.
Das geſtern erſtmalig aufgeführte Programm ſoll wieder
in ſämtichen hieſigen Lazaretten zum Vortrag gelangen.
Herrn Lehrer Simon und den beteiligten Damen gebührt
für ihre opferfreudigen Bemühungen, unſeren verwundeten
tapferen Soldaten das Leben guf jede Art zu erleichtern,
der Dank der ganzen Einwohnerſchaft.

Der Allgemeine Turnverein hatte am Sonnabend
abend im Gaſthof zur alten Poſt ſeine Mitglieder aus
Anlaß des 43 jährigen Stiftungsſeſtes zu
einer einfachen und ſchlichten Feier verſammelt. Der
Vorſitzende begrüßte die Anweſenden und gedachte der
zur Fahne einberufenen Turner, von denen mehrere mit
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet und beſördert worden
ſind, ſowie der fürs Vaterland gefallenen zwei Vereins
mitglieder. Er ſchloß mit dem Erſuchen, der Turnſache
treu zu bleiben und die Jugend immer mehr heranzuziehen,
um ſie für den Beruf als Vaterlandsverteidiger vorzu
bilden. Den im Felde ſtehenden Turnern wurden Feld
poſtkarten mit einem deutſchen Turnergruß zugeſandt.
Hierauf, hielt der mitanweſende Vorſitzende der Merſe
burger e Herr Dr. Taube einen Vortragaus Bismarcks Leben und führte verſchiedene ernſte und
heitere Epiſoden aus dem Leben des Altreichskanzlers an.
Lebhafter Beifall wurde dem Vortragenden zuteil. Nach
dem Abſingen mehrerer patriotiſcher Lieder ſchloß die

S

Feier. Sonntag Nachmittag fand ein gemeinſamer Aus

n e Schk Fratt Jvan tatAn der geſtrigen Übung der S
kompagnie in der Richtung Schkopau beteiligten ſich
ea. 120 Mann. Die Ubung bewegte ſich in dem in
der Sonntag Nummer von uns geſchilderten Rahmen.
Die jungen Leute waren mit Luſt und Liebe bei der
Sache und befriedigten ſowohl im Marſch als
auch im ganzen Felddien ſt aufs höchſte. Der Rück
ne mit dem Trommlerkorps erfolgte in der ſechſten

kunde

Kampfruf an die Kinder in Stadt und Land.
(Eingeſandt.)

Liebe Kinder! Seid Jhr Deutſche? Ja, ja! So klingt
t. Jhr auch, was ein Deutſcher

iſt? Deutſcher ſein, heißt in unſerer ſchweren Zeit:
„Kämpfer ſein. Wollt Jhr alſo Deutſche ſein undhleiben, ſo müßt Jhr unbedingt und ſofort mit ein

ſpringen in den Kampf. Erſchrocken werdet Jhr fragen:
Kämpfen ſollen wir, wohl gegen Ruſſen, Franzoſen und
Engländer Jag, gegen ſie alle Wohl mit dem Schwert?
Ja, mit dem Schwert, aber nicht mit dem von Stahl,
ſondern mit dem Schwerte des Geiſtes, Eurem ſtarken
Willen Etwas Gutes, etwas Großes wollen, und das
Gewollte ohne Bedenken ausführen, das ſei Euer r e
Ein reicher Gewinn wird Euch werden, wenn Jhr als
Sieger hervorgeht. Ein Knabe ſah einſt einen betrunkenen
Mann, den andere Kinder verſpotteten. Das ging ihm
ſehr nahe. Nie willſt Du in Deinem Leben Dich ſelbſt
zum Spott anderer Menſchen machen, ſo dachte er und
faßte den Vorſatz, den Alkohol, den ſchlimmſten Feind
menſchlicher Ehre, zu meiden. Er hat ſeinen Entſchluß
treulich gehalten bis in ſein Mannesalter hinein und
wurde ein Starker. Wollt Jhr nicht auch Helden und
Heldinnen werden, Jhr Knaben und Mädchen, in dieſer
eiſernen Zeit? Wohlan denn, ſo laſſet Euch einen Weg
zeigen. England will uns durch Hunger auf die Knie
zwingen alle Opfer an Gut und Blut ſollen vergebens
geweſen ſein. Dieſer See Plan würde gelingen, wenn
wir uns ſelbſt an Eſſen und Trinken nicht mäßigen
könnten. Wir können es, wenn wir wollen. Jhr Kinder
könnt es am leichteſten. Jn unſerer Schule haben vor
14 Tagen alle Kinder, Knaben und Mädchen, beſchloſſen,
kein Frühſtück mehr zur Schule zu bringen Sie haben
es bisher gehalten und werden durchhalten. Fünf
Frühſtücksbrote wiegen 1 Pfd. Eine Klaſſe von 50 Kindern
ſpart alſo an einem Tage 10 Pfd. Brot, in 10 Tagen
1 Ztr., in 6 Monaten 18 Ztr. Die 12 Mill. Kinder in
Deutſchland würden in 6 Monaten 4320000 Ztr. Brot
paren. Für wen ſollen wir ſparen, ſo fragte jüngſt ein

ann, wohl für die Gefangenen? Ja, freilich, die Zahl
der Gefangenen iſt in Deutſchland ſchon ſehr groß,
1 Million. Sie werden in 6 Monaten, Pfd. wöchentli
gerechnet, 960 000 Ztr. Brot eſſen; das iſt viel, aber noch
nicht ein Viertel von dem, was Jhr erſparen könnt. Oder
wollten wir uns darüber ärgern, daß es ſoviel ſind

Ach, wenn es doch noch viermal mehr wären. Jhr
könntet ſie ja mit Eurem Erſparten immer noch ernähren,
der Krieg aber würde dann keine acht Tage mehr dauern
Verhungern laſſen können wir ſie doch nicht, weil wir
keine Barbaren ſind, dann müſſen wir ſie laufen laſſen.
Das wäre etwa ſo, als würde man im Zoologiſchen Garten
die Löwen- und Tigerkäfige öffnen, weil Fleiſchnot iſt.

So wollen wir ſie alſo mit durchfüttern und uns freuen,

erſten Jugend s
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Leben iſts, worauf er lauert.

daß in unſeren zahlreichen Stein br u

daß täglich 1 Million Flinten weniger mit ihren Mün
dungen auf unſere Väter und Brüder gerichtet ſind.
Darum auf in den Kampf, damit Jhr ſpäter mit Stolz
en dürft: Wir haben auch mit gekämpft. Bittet in
allen Schulen und Klaſſen Eure Herren Lehrer, daß ſie
Euch unterſtüßen in Eurem Vorhaben. Gott aber
ſchenke Euch zu Eurem Wollen auch das Vollbringen.

S Dürrenberg, 12. März. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb auf dem Felde der Ehre am 1. März in Rußland der Re
ſerviſt Hermann Schreck er im Jnf.Regt. Nr. 148 aus Bal
ditz. Sch. war gleich zu Beginn des Krieges mit in Feindes
land gezogen, hatte die Kämpfe durch Belgien bis St. Quentin
mitgemacht, woſelbſt er verwundet wurde. Nach ſeiner Gene
ſung kam er nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatz, wo er am 1.
März den Heldentod ſtarb und in Kolo ſeine letzte Ruhe fand.
Ehre ſeinem Andenken

s Dürrenberg, 13. März. Unſer Solbad dürfte in
dieſem Jahre infolge ſeiner nahen Lage bei Leipzig und ſeiner
in ärztlichen Kreiſen geſchätzten heilkräftigen Sole wegen einen
ehr regen Beſuch erhalten. Der Kur und Verſchönerungs

erein hat ſchon fetzt Maßnahmen getroffen, um den Kurgäſten
den Aufenthalt zu einem recht angenehmen zu geſtalten
S Aus der Saalaue, 14. März. Selbſt die Tierwelt

nimmt an dem Kriege wohl oder übel teil. Manches edle Roß
ſtirbt auf dem Schlachtfelde den Heldentod oder bricht auf grund
loſen Wegen in den Sielen zuſammen. Auch im Dienſte des
Vaterlandes. Hier aber, im heimiſchen Stalle, wo ſonſt an
köſtlichem Heu und ſchwerwiegendem Hafer kein Mangel war,
fängt Schmalhans an Küchenmeiſter zu werden, wenn man das

nicht ganz hierher gehörige Sprichwort gebrauchen darf Drei
Pfund Hafer iſt jetzt die Ration, wo man früherihrer acht bekam.
Tröſtet euch mit uns, ihr lieben Pferde, auch uns Menſchen wird
der Brotkorb noch höher gehängt als bisher. Von 225 Gramm
Mehl wurden wir auf 200 herabgeſetzt. Zwar der Bauersmann
wird wohl ſelbſt dann keine Not leiden, denn er wird ſich wohl
kaum an das behördliche Gebot halten, ſondern backen ſoviel
ihm beliebt, und eſſen, ſo lange es ihm ſchmeckt. Wer wills ihm
beweiſen Wer aber weder Ar noch Halm beſitzt, der iſt übel
dran. Bisher waren es die unmündigen Kinder, die die Eltern
ernähren halfen, denn ſie bekamen dieſelbe Ration, wie dieſe
Das ſoll künftig auch aufhören. Da wird wohl nichts übrig
bleiben, als ſich einen dauerhaften Schmachtriemen anzuſchaffen.
Wäs von dem Krkege Vorteil hat, iſt alſo alles, was an der
Landwirtſchaft beteilig iſt. So z. B. auch die Haſen. Wo ſind
die grauſamen Männer, die ihnen ſonſt nach dem Leben trach
teten Die haben jetzt. um ihr eignes Leben zu ſorgen und laſſen
Haſen Haſen ſein. Da können die ſich nun ungeſtört vermehren
und werden es hoffentlich tun. Schon hat der erſte Satz junger
Häslein das Licht der Welt erblickt. Döch nein, das tun ſie ſa
nicht, da ſie blind geboren werden. So wird denn hoffentlich
im Herbſt, wenn unſere Jäger von der Jeindesjagd heimgekehrt
ſind, eine ſo reiche Haſenjagd beginnen, wie ſie noch nicht da war.
Des Krieges erfreut ſich auch noch ein anderes Geſchöpf, deſſen
Erſcheinen ſonſt der Weidmann mit heller Freude begrüßte
Das ſind die Schnepfen. Diesmal, das erſte Mal ſeit hundert
Jahren, brauchen ſie keine Angſt zu haben, wenn ſie ſich auf der
Wäanderſchaft gen Norden bei uns ihr Nachtquartier ſuchen.
Kein Jäger lauert auf ſte. Heut geht er einem andern Weidwerk
nach. Am wilden Weg ſitzt er e e Des Feindes

Sollten ſtpaar ältere Herren finden die in dieſen T

ſtrich gehen, ſo wünſchen wir ihnen Weidmannsheil.

Mücheln und Amgebung.
15. März.

Freyburg a. U. 13. März. Dem Hauptmann und
Kommandeür einer Munitionskolonne im Weſten, Hermann
Siegel, Schloß Freyburg iſt das Eiſerne Kreuz verliehen
worden S Bisher wurden bei der hieſigen Stadtkaſſe einge
zahlt für Verwundete Krieger 3324 Mk., für bedürftige Jami
lien Jreyburger Kriegsteilnehmer 522 Mk. Für das Rech
nungsjahr 1915/16 werden hier an Gemeindeſteuern erhoben
185 Proz. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer und 210 Proz.
Zuſchlag zur ſtaatlich veranlagten Grund, Gebäude und Ge
werbeſteuer.

Laucha a. U. 13. März. Dem Schuhmachermeiſter Meißner,
der vor kurzem ſein goldenes Meiſterjubiläum beging und mit
ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit feiern konnte,
würde von der Handwerkskammer durch den Beigeordneten
Kannis und die Obermeiſter Kanetzky, Friſchbier und Huche der
Ghrenmeiſterbrief mit herzlichen Glückwünſchen überreicht.

Von der Unſtrut, I. We Während man
eſten

egen
hegte,

der Geſchäfts ch i J eSeſchäftsgang auch im neuen Jahre gut ſein dürfte,hat ſich dieſes leider nicht erfüllt. Vahereit der be
teiligten Firmen haben ihren Betrieb bedeutend einge
ſchränkt, indem ſie Pferde und Wagen verkaufen. Andere
wieder laſſen auf Vorrat arbeiten oder benutzen die jetzige faule
Geſchäftszeit, um den Abraum vom ſogenannten Klotz fort
ſchaffen zu laſſen. Nur einzelne Kalkwerke ſuchen ihren Betrieb
voll aufrecht zu erhalten. Allerdings iſt ja auch ein großer
Teil der in den Brüchen beſchäftigten Leute zu den Fahnen ein
berufen. Was die Bearbeitung der Kalkſteinblöcke zu Mauer
ſteinen, Stufen und anderen in das Baufach ſchlagenden Ar
tikeln anbetrifft, ſo iſt, wie man in Jachkreiſen meint, durch die
recht ar Bauluſt, welche die Jolge unſerer Kriegslage iſt,
in abſehbarer Zeit eine Beſſerung nicht zu erwarten. Jedoch
brauchen ſich die Arbeiter, welche in dieſen Betrieben ihren Ver
dienſt haben, keine Sorge um weitere Beſchäftigung zu machen,
da ſie ja faſt alle landwirtſchaftliche Arbeiten verrichten und
demzufolge dort ihr Brot verdienen können.

Ende des vorigen Jahres die Hoffnungen

Aus dem Leserkreise.
Jüx Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
(Eingeſandt) Betreffs der Brotkarten vom 1. März

1915 bemerke ich: Es iſt wirklich nicht möglich, daß ein Arbeiter,
der von früh 5 bis abends 8 Uhr auf den Beinen iſt und ſchwer
arbeiten muß, mit 34 Pfund Brot auskommen kann, zumal
jetzt mehr geſchafft werden muß, wie früher. Wenn man wenig
ſtens genügend Kartoffeln bekäme, daß man ſich ein kräftiges
Mittägseſſen kochen laſſen könnte. Aber auch dieſe bekommt
man nicht, es ſei denn, daß man 6,50 7 Mk. für den Zentner
bezahlt. Aber auch dann bekommt man nur ſchwer welche zu
kaufen. Es wäre doch wünſchenswert, daß die Stadtverwaltung
die Kartoffeln ankaufte und für einen feſtgeſetzten Preis an die
Bevölkerung abgeben würde. Jetzt iſt wirklich nichts mehr zu
erkaufen Da es viele Jamilien gibt, die das Brot nicht ver
brauchen, was ihnen vorgeſchrieben iſt, ſo könnte doch wenigſtens

aber doch noch einu en manchem

es notwendig brauchen könnten.
daß kein Brot im Hauſe iſt.

Mehrere auswärts arbeitende Bergkeute.

Aus Feldvoſthriefen. S
Feldpoſtbrief in die Heimat.

Fragt doch nicht immer ängſtlich an, wie's uns im Felde geht,
Und ob das Waſſer noch knietief im Schützengraben ſteht

Ob hungrig wir und müde ſind Daß Heimkehr ihr erſehnt!
Bei uns hier herrſcht ein andrer Geiſt, als ihr zu Hauſe wähnt.

J Wir wollen Ruh und Frieden nicht bis nach der letzten Schlacht
Der letzte Feind am Boden liegt, der alles Leid gebracht.

Und wär's ein dreißigfähr'ger Krieg, wir hier, wir halten aus,
Manch kampfesfrohe Jungmannſchaft zog noch mit uns zum

Strauß.

Wir haben keinen eignen Wunſch für uns und unſre Not:
Wir wollen einen ganzen Sieg und freien Heldentod.

ſcharf
Jch danke meinem Gott auf Knien, daß ich dabei ſein darf.

Curt Thomalla, zurzeit in Frankreich.
Curt Thomalla iſt auch der Verfaſſer des von uns

veröffentlichten ſtimmungsvollen Gedichts „Der Baum im Ar
gonnenwald“.

Vermischtes.
Ausſetzen von Maränen in Arendſee (Altmark). Am

I. März wurden über zehntauſend Stück junge Maränen
nach erſolreicher Erbrütung im Drehſtromapparat des

Fifchbruthauſes des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts der
Univerſität Halle) unter Leitung des Dozenten für Fiſch
zucht, Lektor Dr. Kluge, in den Arendſee geſetzt. Bezogen
wurden dieſe Maränen als befruchtete Eier auf Koſten
des Fiſchereivereins für die Provinz Sach
en und das Herzogtum Anhalt (Geſchäftsſtelle: Magde-
burg, Goetheſtraße 11). Es wurde diesmal der erſte Ver
ſuch mit der Einbürgerung der großen Maräne gemacht,
die Gewichte bis zu zwanzig Pfund und Meterlänge er
reicht. Vorher fanden bereits in den Jahren 1909 1914
regelmäßige Einfätze der kleineren Art unſeres Edelfiſches
in den Arendſee ſtatt, und es muß jetzt dieſer ſchmackhafte
und faſt grätenloſe Fiſch als dort vollkommen beheimatet
e werden, da im Vorjahre anſehnliche Fänge

avon
erſten Einſätze angeſprochen werden müſſen.

durch Beſchluß des Provinziallandtages von der Provinz
übernommen worden. Hierfür waren folgende Er
wägungen beſtimmend: „Unſer heimatlicher Boden iſt in
roßen Schlachten getränkt durch das Blut der Söhne

unſeres Vaterlandes. Auf den Schlachtfeldern ſind eine

ne Armee und zur Nacheiferung für kommende Ge
ſchlechter. Nur da ſoll die Provinz mit ihrer Fürſorge
eingreifen, wo nicht bereits durch Angehörige oder Ver
bände eine Pflege gewährleiſtet iſt. Es iſt daher in erſter
Linie an diejenigen Gräber gedacht, welche ſich nicht auf
Kirchhöfen befinden. Es wird oft der Grund und Boden
erworben werden müſſen. Einfriedigungen werden not
wendig ſein, in einzelnen Fällen auch eine Verlegung der
Gräber. Auch die Ruheſtätten der Feinde ſollen in wür
digem Zuſtand erhalten werden.

Jnternationales Bureau zur Aufſuchung Vermiß
ter. Auf wiederholten dringenden Wunſch der dem Roten
Kreuz angegliederten Vermißtenvermiktlungsſtellen in
Frankreich und Deutſchland wurde dieſer Tage im Ein
verſtändnis mit Nationalrat Ador in Genf, ſowie mit dem
Bureau für Zivilinternierte in Bern ein internationgales
Bureau zur u Vermißter, Kriegsgefangener und
Zivilinternierter auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz
gegründet. Das Bureau befaßt e ausſchließlich mit
den in Genf vergeblich angemeldeten Fällen und iſt daher
lediglich eine nokwendige Ergänzung der Organiſation des
Roten Kreußes. Nach Mitteilung des Züricher Buregus
wurde Dr. Jfenſchmidt vom proviſortſchem Komitee
mit der r des Komttees beauftragt, das ſich dem
nächſt definitiv konſtituteren ſoll.

Spät entdeckt. Aus Mailand wird berichtet. Jm Jahre
1907 wurde in einem Abteil erſter Klaſſe anf der Fahrt von
Rom bei Joligno der reiche Jngenienr Arved i aus Breseia
in grauenhafter Weiſe durch Meſſerſtiche ermordet; als Mit
ſchuldige des bisher unbekannt gebliebenen Mörders wurden
ſpäter drei Landleute zu je 30 Jahren Zuchthaus verurteilt. Nun
berichtet die Mailänder Jtalig aus Rom, daß ein in Rom ſehr
bekannter und jetzt in Moskau lehender Märcheſe von
ſeinem nach Jtalien zurückgekehrtem Diener einem ehemaligen

z iert worden iſt.
Die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille für deutſche

Soldaten. Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier
wird gemeldet Auf Grund einer Allerhöchſten Entſchlie
ßung wurde dem Kommandanten der Balkanſtreitkräfte
das Recht eingeräumt, an Mannſchaftsperſonen der ihm
unterſtellten deutſchen Heereskörper für verdienſtvolle
Leiſtungen die rd e Kleſſe zu verleihen. Das Recht der Verleihung
er goldenen Tapferkeitsmedaille hat ſich das Oberkom-

mando vorbehaten.

Neueste Nachrichten.
Vom (roßen Honvtauartier

Berlin, 15. März, vorm.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Weſtende- Bad wurde geſtern von zwei
Kanonenbosten wirkungslos beſchoſſen.

Ein Angriff auf eine von Engländern beſetzte Höhe
ſüdlich Ypern machte gute Fortſchritte

feindlichen

das hier überflüſſige Brot an diejenigen abgegeben werden, die
Es iſt jetzt bereits der 3. Tag.

Drum Sorgen laßt und Sehnen ſein, das Schwert hier iſt noch

emacht wurden, die ſchon als Nachkommen der

Die Pflege der Kriegergräber in Oſtpreußen iſt

daß
eine

Karabiniere, heim Htagtsanwalt als der Mörder den un

ſilberne Tapferkeitsmedaille erſter und

(Großes Hauptquartier

Franzöſiſche Teilangriffe nördlich Le Mesnil (Cham
pagne) wurden unter ſchweren Verluſten für den Feind

zurückgeſchlagen.

Jn den Vogeſen wird an einzelnen Stellen noch ge
kämpft.

h

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Anzahl der ruſſiſchen Gefangenen aus den Käm
pfen nördlich des Auguſtower Waldes hat ſich auf 5400

erhöht.

Nördlich und nordöſtlich von Prasznisz griffen die
Ruſſen mit ſtarken Kräften an. Alle Angriffe ſcheiterten
unter ſchweren Verluſten für den Feind.

Südlich der Weichſel keine Veränderungen. (W. T. B.)
Oberſte Heeresleitung.

n

an

Die große Gegengoffenſive der Ruſſen
in den Karpathen.

K. K. Kriegspreſſequartier, 15. März. Jn
den Karpathen hat mit Eintritt des Tauwetters ſofort eine

ſtarke ruſſiſche Gegenoffenſive eingeſetzt. Die Ruſſen
haben große Verſtärkungen herangeführt und ſcheinen um
jeden Preis zu einem Erſolge kommen zu wollen, wobei
ſie keine Opferſcheuen. Tag und Nacht waren ins
beſondere die Straßen öſtlich Lupkow Gegenſtand der
hitzigſten Kämpfe, die die Ruſſen durch immer neues Her
führen von ſtarken Kräften zu entſcheiden trachteten. Sie
wurden trotzdem allſeits abgewieſen und erlitten un
gehenre Verluſte. Die verbündeten Trup-
pen ſind über jedes Lob erhaben und haben ſich
wie ein eherner Wall bewieſen. Jhren Hekdenkämpfen
gegen das Wetter und die Maſſe von Feinden muß die
aufrichtigſte Bewunderung gezollt werden. Vom höchſten

Kommandanten bis zum einfachen Soldaten hat jeder
einzelne Heroiſches geleiſtet und beiſpielloſe Wunder an

Tapferkeit ſind vollbracht worden. An den übrigen Teilen
der Front fanden Kämpfe von untergeordneter Bedeutung
ſtatt, die das Jntereſſe von den Ereigniſſen auf den

Flügeln nicht abzulenken vermochten. (B. L. A.)
t

Neues von den Helden des „Prenz Kitel- Friedrich.

Rotterdam 15. März. Aus NewYork wird
gemeldet, daß die Offiziere und Mannſchaften des „Prinz
Eitel-Friedrich“ in Newportnews wegen ihrer gefahr
vollen Fahrt von 30000 Meilen dort die Helden
des Tages ſeien. Der Kapitän des vom „Prinz Eitel-
Friedrich verſenkten Dampfers „Willerbi“, welcher unter
den gelandeten Beſatzungen iſt, erzählte, daß er, bevor ſich

s Schi Verſuch machte den d en t
ilfskreuzer zu rammen. Er paſſierte

Entfernung von 15 Fuß. Reuter meldet aus Waſhington
Graf Bernſtorff betonte bei den Verhandlungen
über die Verſenkung des „William Frye“ mit Vertretern
des Staatsdepartements, daß der Hilfskreuzer „Prinz
Eitel- Friedrich in übereinſtimmung mit der
Londoner Deklaration handelte. Zwei Maun
der Beſatzung des William Frye“ wurden vom Führer
des „Prinz Eitel-Friedrich“ zurückgehalten, da ſie dentſche
Wehrpflichtige ſind.

Bedingte Reparaturerlaubnis
London, 15. März. Das Reuterſche Burean meldet

aus Newportnews, daß Kapitän Thierichens vom „Prinz
Eitel-Friedrich“ am 11. d. Mts. von der Hafenbehörde
die formelle Mitteilung erhielt, daß er nach den Be
ſtimmungen der Haager Konvention das Recht habe,
Reparaturen vorzunehmen, aber nur ſoweit
es nötig ſei, um das Schiff ſeetüchtig zu machen. Der
Umfang der Reparaturen und die dafür erforderliche Zeit
wird durch die Behörden der Vereinigten Staaten feſt
geſetzt werden.

r

Der Mißerfolg der Dardnnellen-Beſchießung
Athen, 15. März. Es wird hierher aus Mytilene

gedrahtet, daß das Bombardement der Darda-
nellen von der verbündeten Flotte eingeſtellt
werde mußte wegen der ſchweren Schäden, die
die türkiſchen Batterien den Angreifern zuſügten. Der
engliſche Uberdreadnought Queen Elizabeth
wagte ſich zu nahe heran und wurde mit einem Eiſen
hagel von den Förts Supyera, Karanting, Valanierdies
und Sukale empfangen. Das Schiff erhielt ſo ſchwere
Treffer, daß es ſich nur mit geringer Schnelligkeit
ans dem Fenerbereich der Forts zurückziehen konnte.
Später wurde es in ſchwer havariertem Zuſtand nach
Lymnos gebracht.

Der Kronprinz von Serbien in Italien
Makland, 15. März. Nach dem „Corriere della

Sera“ iſt geſtern in Neapel mit der Yacht „Erinni“ der
Kronprinz Alexander von Serbien aus England einge
troffen. Er iſt der überbringereines Schreibens
des Königs von England an König Biktor
Emanuel

e

gapan drängt auf Chinas Amt wart

Petersburg, 15. März. er chreibt unterdem 8 März: Das amerikaniſche Geſetz über die
VBVermehrung der Wehrkraft hat in Japan die

größte Aufmerkſamkeit hervorgerufen. Von China wird
eine bündige Antwort auf die japaniſchen Forde
rüngen kategoriſchgefordert. Jm Fall einer Ab

lehnung wird Japan energiſche Maßregeln gegen
4 China ergreifen



Bekanntmachung.
Gemäß 8 1213 Ziffer g. der Wehrordnung, bedarf es zufolge

höherer Anordnung der Feſtſtellung, ob ſich ſämtliche, hier,
wohnenden Mannſchaften des gedienten Landſturms I zur Stamm S
rolle bei dem Bezirkskommando Weißenfels gemeldet haben.

Wir weiſen beſonders darauf hin, daß Mannſchaften, welch
Beſcheinigungen nach folgender Art:

Beſcheinigung.
Der Landſturmpflichtige

gus Kreis hat ſicham beim Bezirks Kommando geſtellt undiſt am ſelben Tage als untauglich wieder entlaſſen worden.
Derſelbe bleibt für den vorliegenden Aufruf des Landſturm

von einer weiteren Dienſtverpflichtung befreit.
Weißenfels, den

Königliches Bezirks-Kommands.

in den Händen haben, nicht vom Erſcheinen der Landſturm-Kon
trollVerſatnmlung bezw. von der Aufnahme in die Stammrolle
entbunden waren. Zum gedienten Landſturm I gehören ſämtliche
gedienten Mannſchaften, auch geübte Erſatz- Reſerviſten bis zum
46, Lebensjahre

Dementſprechend fordern wir diejenigen Mannſchaften des ge
dienten Landſturms II ſowie gelbe Erſatz- Reſerviſten hieſiger Start
gufſ, welche ſich bisher zur Stammrolle beim Bezirks-Kommands
Weißenfels noch nicht gemeldet haben und bis zum 16. Auguſt 1914 das
45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten, ſich unter Vorlegung
ihrer Milttärpapiere ſowie der im Beſitz habenden vorbezeichneten
Beſcheinigung

Hienstag, den 16. März d. 9s.,
nachmittags von 3 bis 6 Uhr

im Militürbüro, Rathaus 1 Treppe, zu melden.
Merſeburg, den 9. März 1915.

Der Magiſtrat,
Anzeige der Kartoffelbeſtände.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 4, März 1915
ſind die Vorräte an Kartoffeln der zuſtändigen Behörde anzuzeigen,
in deren Bezirk die Vorräte lager

folgendes angeordnet;
Wer mit dem Beginne des 15. März 1915 Vorräte an Kar

toffeln von I Zentner und darsber in Gewahrſam hat, gleichviel
ob er Eigentümer iſt oder nicht, hat dieſe in der Zeit vom
Montag den 15. März bis einſchließlich Mittwoch

den 17. Mürz 1915
vormittags zwiſchen 9 und 1 Uhr
nachmittags zwiſchen 3 und 6 Uhr

im Magiſtratshüro, Rathaus 2 Treppen
ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen, und zwar getrennt nach

8) Speiſekartoffeln,
Saatkartoffeln,

o) Futterkartoffeln,
9) Kartoffeln für gewerbliche Zwecke.

Die Angabe hat in Zentnern zu erfolgen.
Schluß der Anzeigefriſt: am 17. März 1915, abends 6 Uhr.

Strafbeſtimmungen:
Wer vorſätzllch die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Ver

verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 19000 Mk.
beſtraft auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für
den Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrläſſig die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Ver
ordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet, oder un

richttge oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis
zu 3000 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu
6 Monaten beſtraft.

m Uebrigen wird auf die Bekanntmachung des Herrn König
lichen Landrats vom 11. März 1915 Geſch. Ro. 2185 hingewieſen.

Merſeburg, den 13. März 1915.
Der Magiſtrat.

Wolff.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen,
am Sonntag Uhr mittags meinenfinnistggeliebten
Mann, unsern fürsorgenden Vater, Schwiegervrater und
Grossvater, meinen guten Bruder, den

Bahbnsteigschaffner

vergehen mit den Tr östungen seiner Bl. Kirche zu sich
in die Ewigkeit zu nehmen.

Merseburg, Halle, Werl i. Westf., 15. März 1915.

Autuste Kappen.
Maris Franke, geh Kappe
Olto Fränke, leer.
doöhannes Ksppen, Kol. Sewinarlehee.

Pie Beerdigung findet Mittwoch vormittag 11 Dhr vom
Trauerhause, Olobicatter Str. 8, aus statt.

Auzeigen.

Dom. Getguft: Werner
Erich, S. d. Mechaniker Otto
Zimmermann; Oswald Herbert

tegfried, S. d. Briefträgers
Oswald Winkler Friedrich Franz
Gerhard, S. d. Feldwebels Hoh
mann. Getraut: der Zu
Gertrud geb. Herber. Be
erdigt: die Witwe Henriette
Rammelt geb Kirchhof und Ww.
Minna Seifert geb. Schmeißer

Montag abends 8 Uhr
Krkegsbibelſtunde in der Herberge
Zur Heimat. D

Donnerstag abend 8

Luſſ

Max Guſtav, S. Hand
Sohn.

Altenburg. Getauft;: Wil
helm Paul Herbert, S.
Sattlers Kuckenburg; Charlotte
Ruth, T des Schloſſers Kämmer;
Frieda, T. des Arbeiters Schmidt

ſchneider Georg Pohl mit Frau

onus De Sr

Paſſtonsgottesdienſt. Sup. Bithorn

Stadt dſesbeth, T. d. Arbe ters Gabriel
e Thereſe Urſulag. T. d. Lt. d.

Reſ. Kataſterlandmeſſer rath a
arb. S

Meper; Richard Walter, unehel.

des

Die glückliche Geburt zweler S
v S

i zeigen hocherfreut an e
eBernh. Taltza und Frau la

geb. Meyer.

GE See e Er un
U n ren verS Die giückliche Geburt eines gesunden

Jungen
zeigen ergebenst an

Areizrehretär Kürsten und Frau Shartotte

geb. Meister
Merseburg, den 13. März 1915.

n G ne e

IIIIIIIIIIIII

Beerdigt die Ebefrau de
Axbeiters Karl Schmidt.

Mittwoch abends
Paſſionsgottesdienſt.
Werther. Jm
und Abendmab

7

Marie, eine uneheliche T. Be

Hammer.

und Großmutter
Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit

dem Zeitpunkte der Veröffent
Rlichung in Kraft.
WMagdeburg, d. 17. Febr. 1915
Der

dierende General IV. Armeekorps

TodesAnzeige.
Sonntag abend e 6 Uhr

entſchlief nach kurzen Leiden
meine lebe Frau, unſere
gute Mutter, Schwieger

Amulle Juchotft
Merſeburg, 14. März 915,
Dies zeigt an im Namen

der Hinterblieben:
Zrangott Juckoſſ.

Die Beerdigung findet
Mittwoch nachm. 4 Uhr

Uhr
Paſtor

ſchluß Beichte
Reumerkt. Getguft: Martha

erdigt: Der Geſchirrführer Franz

J von der Kapelle des Alten
burger Friedhofes aus ſtatt.

Jrn letzter Zeit ſind im Bereiche
des V. Armeekorps von Händlern
ſo umfangreiche Ankäufe von
Heu und Stroh für ander
e ausgeführt worden,

a

des IV. Armeekorps obliegende
Bereitftellung
Heeresbedarfs ernſtlich in Frag
geſtellt wird.

Auf Grund des 8
Geſetzes über den Belagerungs
zuſtand vom 4. Juni 1851 wir

die Ausſuhr von Hen usd Stroh
aus dem Bezirke des V. Armee
korps verboten. Ausnahmen
dürfen nur mit ausdrücklecher
Genehmigung der ſtellvertretenden
Jntendantur
eintreten und werden im allge
meinen nur dann zugelaſſe
werden, wenn der Verkäufer durch

berührt.
Zuwiderhandlungen gegen das

beſtimmen. Händler, die

Die Bekanntmachung tritt mit

ſtellvertretende komman

die den Verwaltungsorganen

des bezüglichen

9b des

daher hiermit bis auf Welteres

e

Armeekorpe

I BRassland unser Ueber Jugendtreund

erkaufsverbot werden mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre be

traft, wenn die beſtehenden Ge
ſetze keine höheren rer v

m

I Korpsbezirk wobnen, haben bei
Zuwiderhandlungen eine Schlie-

dung ihres Geſchäfts zu erwarten

Am 13. d. Mts. ist unser heissgeliebter und
guter Sohn und Bruder, der Primaner

Kriegsfreiw. der 2. Komp. Res Inf. Regts. 232,

an den Folgen seiner am 23. Oktober v. Js. im
Kampfe gegen Russland erlittenen schweren
Verwundungen im Lazarett zu Bromberg sanft

entschlafen, SMit heldenhaftern Mut und rührender
Geduld hat er seine grossen Schmerzen bis
zur letzten Stunde ertragen

Im tiefsten Sehmerz zeigen dies an
Regier.-Haupttasgen-Kaggieer Fröhs u. Familis

Mersehurg, den 15. März 1915.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 8 Uhr
von der Kapelle des städtisohen Friedhofes aus statt.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 3, Mär e

d. Js. nach kaum 6 öckentlkichem Aufenthalt in

ans Zecherneddel
Musketier im Reserve-Infasterie Reg. Nr. 226, 6 Kowp.

Sein freundliches Wegen und seine Geselligkeit
machten ihn uns zum wahren FPreunde. Wir werden
ihm über das Grab hinaus auf fremder Prde ein
ehrendes Andenken bewahren

Die dugend von Zschernedde! u. Zöschen.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 12. März 1915

Der Königliche Landrst.

n Vann Kuh fand

e r r.a gtr. 1,35 Mk.

A. Wippich, Fohannisſtr. 2.

Für dio vielen Beweiso der Liebe und Teilnahme
beim Begräbnis ungerer lieben Botschlafenen sagen
Wir allen ungern herzlichsten Dank.

Merseburg, den 15. März 1915.

rius und Frau.



Zweite Bellage.
Merseburg und mgegena.

15, März. eDie Goldabgabe an die Reichsbank kein Zwang, aber
patriotiſche Pflicht! Es war ſelbſtverſtändlich e im vor
zeitiger Aprilſcher z, wenn auch ein gut gemeinter,
wenn kürzlich von eiſtigen Blättern denen, die ſich noch

immer taub ſtellen gegen die Loſung „das Gold zur
Reichsbank damit „gedroht“ wurde, daß die Reichs
goldmünzen, die ſich nach dem 1. April 1915 noch im Be
ſitze des Publikums befänden, minderwertig werden wür
den. Zu einem ſolchen Schritte, der eine Umgeſtaltung
unſerer Währung von Grund aus zur Vorausſetzung hätte
bedürfte es einer Maßnahme im Wege der Geſetzgebung,

an die natürlich kein Menſch denkt, weil ſie die einſchnet
Dendſten und ſelbſtverſtändlich auch unerwünſchteſten Folgen
für die Bewerkung des deutſchen Geldes auf den inter
Räationalen Märkten nach ſich ziehen müßte. Ebenſo ent
Wehrt auch die von einer Berliner Korreſpondenz ver
WPreitete Meldung die Reichsregierung werde nötigen
falls zu Zwangsmäßregeln greifen, um die noch im freien
Verkehr befindlichen Goldmengen der Reichsbank zuzu
Fführen, all und jeder Begründung. Von einer der für
Dieſe Angelegenheit zuſtändigen Stellen ſtammt jene „Nach
Wicht“ jedenfalls nicht, und die Tagespreſſe, ſoweit ſie dort
Beachtung gefunden hat, hat ihr gang zu Unrecht Gewicht
veigelegt. Die Goldablieferung an die Reichsbank würde
das Beſte ihres Wertes einbüßen, wenn ſie nicht mehr frei
willig erfölgte. Außerdem hat eben noch der Staats
ſekrekär des Reichsſchatzamtes denen gedankt, die ſich in
patriotiſchem Sinſte um die Stärkung der Reichsbank und
damit um die finanzielle Wehrkraft unſres Vaterlandes
verdient gemacht haben, und der Leiter der Reichsfinanzen
hat dabet mit größtem Nachdruck und mit bewußter Ab
ſichtlichkeit gegenüber den von der feindlichen Ausbands

preſſe verbreiteten albernen Märchen feſtgeſtellt, daß die
Staärkung des Goldbeſtandes der Reichsbank ſich durchaus
im Wege frei williger Betätigung vollzogen hat unter
dem Einfluß einer wohl organtſterten Aufklärung und An
eiferung, aber ohne feden Zwang. Dabet ſoll Und
wird es auch in Zukunft bleiben. Wir werden auch künftig
ohne Zwang auskommen und wollen den von Woch
Woche ſich vollziehenden Zuwachs ausſchließlich der
vater ländiſchen Geſinnung unſeres Volkes zu
verdanken haben.

fall
Die gerade auch in unſerer Heimatprovinz Sachſen hoch

ende gärtneriſche Samenzüchterei wird für dieſe Freiegabe dankbar ſein, um ſo mehr, als ihr durch den Krieg
ereits große Abſatzgebiete verſchloſſen ſind. Da es ſich
m zu Zierzwecken hergusgearbeitete Sonderarten handelt,

für die Volksernährung ohne Belang ſind, empfahl
die Offnung der Ausfuhrmöglichkeit von ſelbſt.

Die Bürgſchaften des Reichs zur Jörderung des
einwohnungsbaues. Durch das im Mai v. J. vom
eichstag angenommene Geſetz wurde die Reichsregierung
mächtigt, zur Förderung der Herſtellung von Klein

hohnungen für Arbeiter und gering beſoldete Beamte
es Reichs und der Militärverwaltung für Hypotheken

ehen an gemeinnützige Bauvereine Bürgſchaften
zum Geſamtbekräge von 25 Millionen Mark zu über

men. Von dieſer Ermächtigung ſoll im Rechnungs
ihr 1915 bis zu einem Geſamtbetrage von

W Millivnen Mark Gebrauch gemacht werdenNeue Fürſorge des Eiſenbahnminiſters für vie
lksernährung““ Der preußiſche Eiſenbahnminiſter
angedrdnet, daß den Eiſenbahnbedienſteten, die an
m Dienſt oder Wohnorke keine Gelegenheit haben,

oder Gartenbau zu betreiben, während der Kriegs
nach einem in der Nähe gelegenen Orte, an dem ſie
weislich Land gepachtet haben, freie Fahrt zu
n Bewirtſchaftung bewilligt werden kann Gleiche
günſtigung gilt für die Angehörigen des Haus
des ſolcher Bedienſteten.

Vermischtes.
S

f Veranlaſſung des ſtellvertretenden Generalkommandos
des 14. Armeekorps werden ſämtliche deutſchen Soldaten,

in den letzten Tagen aus der franzöſiſchen Kriegs
ngenſchaft zurückgekehrt ſind, militäriſch neu einge
und ſodann an den Sitz des Generalkommandos
as Regiment des Kriegsgefangenen unterſteht be

fördert. en dürften, der Köln. Ztg. Zufol e,
die meiſten deutſchen Kri nge
oder Anfang der nächſten che in ihrer engeren Hei
mat eintreffen. Ein deutſcher Soldat, der letzten
Donnerstag von e aus in ein hieſiges Lazarett ge
bracht worden iſt, iſt heute infolge einer Gehirnetterung
eſtorben. Einen ſchlechten Eindruck machen die unzuläng-cher Krücken, die unſeren deutſchen Krüppeln in Frank

reich verabreicht worden ſind. Fälle von abſichtlichen Ver
ſtümmelungen von Kriegsgefangenen ſind bis jetzt nur ganz
wenig feſtgeſtellt worden, einem hier untergebrachtenBayern n während er halbtot im Graäben lag, von
einem Juaven beide Augen ausgeſtochen wor

der Bedauerns
werte in der denkbar beſten Laune und erfreut ſeine Um
den. Trotz dieſes Anglücks befindet ſich

gebung den Tag über durch allerlei Späße. Die Nachricht,
daß der Kaiſer ſämtlichen aus der Kriegsgefangenſchaft
heimgekehrten Verwundeten das Eiſerne Kreuz ver
liehen habe, hat unter ihnen großen Jubel hervor
gerufen.

bezirk Königsberg nunmehr ſind ſämtliche
Direktionsbezirkes Königsberg für den geſamten Verkehr

e zu

t ehe

Brennſtofſbehälter gewährleiſtet. Die

ſachen verhängt worden iſt; dieſeS Die zurückgekehrten deutſchen Schwerverwundeten rdnung des ſtellverkretenden Generalkommandos des

egsgefangenen ſchon Ende dieſer

Mark, die weſtpreußiſ

S Wiedereröffnung des Ba verkehrs i e DirektionsNu Bahnhofe des

Deklage zum Sierſebnrger Correſpondent
wieder geöffnet, ausgenommen eine kleine Anzahl dicht an

der ruſſiſchen Grenze gelegener, die aber ebenfalls dem
nächſt, de r wieder in Ordnung gebracht worden
ſind wieder eröffnet werden. e
Ein Raubanfall auf eine Greiſin, der am Montag in
Pankow verübt wurde, iſt erſt jetzt zur Kenntnis der Be
S gekömmen. Die 75 Jahre alte Hausbeſitzerin Luiſe
Biere ich in der Berliner Straße zu Pankow wurde von
einem Unbekannten, der ſich Bräuer nannte und bei ihr
unter dem Vorwänd, eine Remiſe mieten zu wollen, er
ſchien, am Montag abend überfallen und um 100 Mark be
raubt. Er drohte, daß er noch einmal wiederkommen
werde wenn die Greiſin es wagen ſollte etwas von dem
Vorfall mitzuteilen Die geängſtigte Frau erzählte dann
aber doch einem Angehörigen von dem überfall. Die
Kriminalpolizei. nahm ſofort die Ermittelungen auf.

Uhren und Schmuckſachendiebſtahl. Jn eine Villa in
Fran kfürt a. M. ſind Ende Februar Diebe mit Nach
ſchlüſſel eingedrungen und haben eine große Anzahl wert
voller Schmuckſachen und Ahren entwendet. Hinweiſe, die
zur Ermittelung des oder der Einbrecher und zur Herbei
ſchaffüng der entwendeten Sachen dienen könnten, wolle
man der Polizei bekanntgeben.

Bei lebendigem Leibe verbrannt. Jn einem Hinter
n an der Wettiner Straße in Bochum brach ein Zimmer

rand aus, der auch das Bett ergriff, in dem die Frau des
Eiſenbahnarbeiters Bald i ſchlief. Die Frau ver
brannte bei lebendigem Leibe.
Die Strafen für Vergehen gegen die Nahrungsmittel
geſetze. Wegen Verſtößen gegen die Verordnung des Bun
desrates betreffend Brotgetreide, Brot und Mehl e
dieſer Tage 30 Bäcker, Bäckerfrauen und Brot
verkäuſfer vor dem Schöffengericht in Köln. Der
Vorſitzende gab zur Arteilsbegründung die Grundſätze be
kannt, von denen aus die Anklägen zu beurteilen waren
Er hob hervor, daß im Hinblick auf den Ernſt der kriegs
wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine ſtrenge Befolgung der
gegebenen Vorſchriften erzwungen werden müßte. Das
Gericht habe zu Milderungsgründen ſtür ausnahmsweiſe
Veranlaſſung, hauptſächlich für Straftaten während der
erſten Tage nach dem Jnkrafttreten der diesbezüglichen
Verordnungen Eine härtere Strafe müſſe beſonders dann
verhängt werden, wenn es ſich um Vergehen handle, die
nach den erſten Gerichtsentſcheidungen begangen wurden.
Eine ſchärfere Ahndung müſſe im Gegenſatz zu den Formel
verſtößen ſolche Vergehen treffen, die aus Konkürrenzrück
ſichten erfolgen. Rückfällige Vergehen aber erheiſchen be
ſonders hohe, direkte Gefängnisſtrafen. Die Gewerbe
treibenden ſollen en den anderen Bevölkerungs
kreiſen mit gutem Beiſpiel vorgnzugehen, indem ſie die
Vorſchriften genau einhälten, die zum Nutzen der Allge
meinheit erlaſſen werden.

Ein Zwang e h Wie die Köln.
erlaſſen, die ſämtliche

die Mittag und Abende
gbgeben, voxſchreibt, daß, wenn das Eſſen außer Suppe
und Nachtiſch mindeſtens aus zwei Gerichten beſteht, e in s

Da von aus Schweinefleiſch bereitet ſein muß. Es
muß alſo, wenn eitt Fiſchgericht gegeben wird, der andere

Gang aus Schweinefleiſch beſtehen. Ferner wird den Gaſt
Und Speiſehäuſern vorgeſchrieben, ſtets mindeſtens ein

häuſern,

PeSchweinefleiſchgericht bereit zu halten, das auf den ausen eher vermerkte ſein muß. Zuwiderhand
lüngen werden mit Geldſtrafen bis zu 60 Mk. beſtraft.
S Ein neuer Brennſtoff r Grubenlämpen. Auf den

Witkowitzer Steinkohlengruben in Mähriſch Oſtrau iſt,
dem Prometheus“ zufolge, anſtelle des ſonſt gebräuchlichen

Benzins eine Miſchung von Benzol mit Alkohol mit gutem
Erfolge verſucht und dem ſtändigen Komitee zur Anter

uchüng der Schlagwettererfolge vorgeführt worden. Die
Anterſuchungen ergaben, daß das neue Gemiſch dem Benzin

mindeſteſis vollkommen gleichwertig iſt, was die Sicherheit
gegen die Entzündung von Grubengaſen betrifft, daß es
aber etwas ausgiebiger iſt. als Benzin und infolgedeſſen
eine längere Brenndauer der Lampe bei gleich hen

rghauptmannſchaft
in Wien hat deshalb die Benzolalkoholmiſchung als Brenn
ſtoff für Schlagwettergruben der erſten Gefahrenklaſſe zu

DiegelaſſenDer e thue Verband unter erHauptleitung des eutſchen Verbandes gibt e a
daß es jetzt durch einen Zufall bekannt geworden iſt, da
über den Verband ſeit Anfang Januar t erdie Poſtfperre für alle von der Geſchäftsſtelle des
Alldeutſchen Verbandes verſandten Briefe und Druck

aßregel iſt auf

18. Armeekorps zurückzuführen. Wegen dieſes Vorgehenshat General her Kavallerie z. D. Frhr. v. Gebſattel, der
urzeit die Geſchäfte der Hauptleitung des Alldeutſchen

Verbandes führt, eine dringliche Bittſchrift beim Reichstag
eingereicht. Weiter wird mitgeteilt, daß der Vorſitzende

laß des Alldeutſchen Verbandes ſich mit einer neuen
Bittſchrift an den Reichstag gewandt hat, nachdem die
über ihn perſönlich verhängte Poſtſperre trotz der Stellungnahme des e des Abgeordneten
hauſes nicht aufgehoben worden iſt. Rechtsanwalt Elaß
legt dabei ein ausführliches Rechtsguthaben des bekannten
Skaatsrechtslehrers Profeſſor Dr. Bornhack vor der zu vem
Schlüſſe kommt, daß die über Claß verhängten Maßnahmen
ſowohl nach dem Zwecke wie nach den gewählten Mitteln

Sechtswidrig ſindver Jeichnungen auf die Kriegsanleihe iſt weiter
u berichten. Das Direktorium der Verſicherungsanſtalt füre lte beſchloß 60 Millionen Mk. zu gzeichnen; für die

Erſte Anleihe hat die Anſtalt 10 Millionen Mk. gezeichnet
Die e e a Schleſten zeichnete 10 Mill.

ßiſche Landesverſicherungsanſtalt eine
Million Mk die PapierverarbeitungsBerufsgenoſſenſchaft
400000 Mk. die Meßter Film geſellſchaft 100 000 Mk. Die

h a ewafts Perufssenoſſenſchaft zeichnete 10 Millionen
ärk.

Millionen Einwohner in Groß Berlin. Die Zahl
x Mitglieder des Zweckverbandes er muß in

ſolge ſtarker Verſchtebungen in der Bevölkerungszahl Groß
Berlins neu verteilt werden. Während die Zahl der Ein

Erbfeinde die Automobile

n t an erendeſſen gegen eine beſtimmten Preis

0

wohner GroßBerlins nach dem Ergebnis der Volksgählung

von 1910 und der Perſonenſtandsaufnahme von 1911 erſt
3 882 333 betrug, belief ſie ſich nach der jetzt der Neu
verteilung zugrunde gelegten Perſonenſtandsaufnahme von
1913 auf 4130 026, alſo auf 247693 mehr. Jn dieſem
Zeitraum iſt allein die Bevölkerung der eigentlichen Stadt
Berlin zurückgegangen, und zwar von 20339 361 um 19 523
auf 2013 738 oder von 52,37 Proß. um 8,61 Proz. auf
48,76 Proz. Dagegen weiſen alle übrigen Gemeinden
GroßBerlins eine Zunahme von 267 216 auf. Berlin,

das früher überwog, war ſchon 1913 mit ſeiner Bevölke
rungszahl der geſamten Groß-Berliner Bevölkerung ge
ſunken.

Welche Wendung Der Kriegsberichterſtatter
der „NewYorker Stagatszeitung“, Artur G. Albrecht, gibt, wie
wir der „Kölniſchen Zeitung entnehmen, in einer Skizze aus
dem jetzt von Deutſchland verwalteten Belgien folgenden kleinen
Dialog wieder: „Namur, Belgien, am Morgen im Dezember
1914. Ich ſtand geſtern abend im Foyer unſeres Gaſthofes
und wartete auf einen Kollegen. Da ſprach der „Ober“ mich an:
Monſieur ſind Amerikaner „Jawohl.“ „Monſieur ver

Zeihen, wenn ich vorlaut bin. Aber ich möchte mir erlauben,
Monſieur den Rat zu geben, nicht laut engliſch auf der
Straße zu ſprechen, das könnte Jhnen übel bekommen.“ Wie
ſo Die deutſchen Soldaten wiſſen, daß es in Deutſchland
noch eine ganze Menge Amerikaner gibt, und „Pardon,
Möoönſieur, das wiſſen aber die Belgter nicht. d wenn ſie
e für einen Engländer halten, dann ſchlagen ſie Ste

o

Hochmut kommt vor dem Fall. Aus Berlin wird
uns geſchrieben In den letzten Tagen hatten die alten Berliner
Droſchkenpferde endlich einmal wieder triumphieren können.
Das war aber auch ein Erfolg, den ſie ſich für ihr Leben nie
mals mehr verſprochen hatten. Vor einigen Jahren waren die
armſeligen „Hafermotore“, wie die Benziner ſie nannten, immer
mehr und mehr aus dem Bilde der Reichshauptstadt verſchwun
den und ſchon ſchien der Tag nahe, wo man den letzten „Zoſſen“
in die Wurſtfabrik wandern zu ſehen glaubte. Aber es kam
anders. Der Krieg ſollte auch ihnen noch einmal zu einer Auf
erſtehung verhelfen. Die Knappheit an Benzin und Schmieröl
unterband langſam aber ſicher den Automobilen den Lebens
faden, und ſo mußten denn die Droſchkenbeſitzer ihre alten Mäh
ren aus dem Stalle ziehen. Erhobenen Kopfes ſchritten ſie vor
ihrem Taxameter einher und blickten verächtlich herab auf ihre

Aber Hochmut kommt eben immer
vor dem Fall. Das Wetter, daß ſich ſchon ganz frühlingsmä

tig angelaſſen hatte, ſchlug nocheinmal um, Schnee fiel vom
Himmel, ſoviel nur herunter konnte, und bald ſetzte auch das

befürchtete Glatteis ein. Und da ſielen den wirklich die armen
ſteifſchenkeligen Droſchkengäule wie die Jliegen, überall ſah
man ſie liegen, in der Stadt, im Tiergarten und draußen im
Weſten. Und lange Zeit dauerte es manchmal, ehe ſie ſich
wieder aufrappelten. Sicherlich ſehnen ſie ſich ſetzt nach ihrem

e erſt vor wenigen Tagen ſo hochmütig verlaſſen
e

Wer keine Steuern zahlt, ſoll auch kein Bier trinken
Aus Zeulenroda wird uns geſchrieben Das Städchen Bernsgrün
wird binnen kurzem ein merkwürdiges Ortsſtatut aufwei
ſen. Es richtet ſich gegen ſaumſelige Steuerzahler und gibt in
einer Eigenart von der Klugheit und der Menſchenkenntnis der
ernsgrüner Gemeindebehörde Zeugnis. Das Statut be

zweckt nichts geringeres, als jenen Gemeindemitgliedern, die in
den letzten Jahren ihren Verpflichtungen gegenüber Staat und
Kommune, Schule und Kirche nicht oder unzulänglich nachge
kommen ſind, den Beſuch des Wirtshauſes und ſonſtiger Ver
gnügungsſtätten zu unterbinden. Wer keine Steuern zahlt,
ſoll auch kein Bier trinken wird in Zukunft die Loſung ſein,
und man erhofft von dieſer Maßnahme einen um ſo größeren
Erfolg, als eine Liſte mit den Namen der von der Bierbank
Vertriebenen in den Wirtſchaften gusgehängt werden ſoll wo
durch gewiſſe Leute die bisher trotz der auf ſie laſtenden Steuer
rückſtände für Luſtbarkeiten aller Art immer noch Mittel flüſſig
zu haben ſchienen, ſozuſagen an ihrer Achillesferſe getroffen
werden. Jhneu vor allem ſoll das Ortsſtatut eine dringliche
Mahnung ſein erſt die Steuern, dann das Verguügen! Na

mentlich jetztein ernſter Zeit.
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Verordnung.
Auf Grund des S 27 der

Bundesrats Verordnung vom
25. Januar Io15 Reichsgeſetz
blatt Seite 35) wird mit Ge
nehmigung der Aufſichtsbehörde
hiermit folgendes angeordnet:

s 1. Den Müllern iſt es nicht
geſtattet, beim Mahlen des Ge
kreides eine Metze abzuziehen.

8. 2. Statt der Meßte iſt ein
Mahllohn zu zahlen, der 1,20 Mk.
für den Zentner Roggen und
1,40 Mk. für den Zentner Weizen
bei Anrechnung von 4 o Staub
verluſt nicht überſteigen darf

3. Zuwiderhandlungen gegen
dieſe Verordnung können mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten und
mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.
beſtraft werden.

S Dieſe Verordnung tritt
am Tage ihrer Verkündung in
Kraft.Merſeburg. den 12. März 1915

Der Königliche Landrat.
Bekanntwachung,

ntenplan, Markt, An der
Schmale Straße, Obere

Str. u. Weißenfelſer Str.
bezüglich der Gstthardtſtraße
förmlich feſtgeſtellt.

Der Plan liegt vom 16. März
1915 ab im Magiſtratsbüro,
Rathaus 2 Treppen, zu Jeder
manns Einſicht offen S

Merſeburg, den 13. März 1915,
Der Magiſtrat.

hen 2tannern Kurt Iuben
an 1 oder 2 Perſonen zum

oder 1. 7. zu vermieten
Preis 180 Mk. Näheres in der
Expedition d Bl.

Sand 30
gung Stuben Küche, Gas

m

S S z ee aiſt die 8. Ciage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ne greß Künme,

2. Ftage,
Hsne große Wohnung, im gen

er geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez. Hbere Burgſtr. 7 (Palmbannt

Eine Parterre-Wohnung,

Stub üchhen, 2 Kammern, K

S iſt im Preiſe von
vermieten Breite Ctraße

berärwige Etage Von
wegzugshalber am 1. April

n

reichlichen Zubehör am
1. April zu beziehen. Preis 830 Mk.

e u.
am 1. April d. Js. r

2. Ziehung 3. Kl. 5. Preuss. -Süddeutsche
(231. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 18. März 1915 vormittags

Aut Jede gezogene Nummer sind weil gleleh hohe Ge-
Finne getallen, und Zwar ſe einer auf die Loge
Sleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 144 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gowahr. Nachdruck verboten.
75 119 620 [a400] 820 965 1049 218 454 2067 [400215 216 21 6588 858 8026 49 185 229 350 440 e h

47 820 983 85 4807 19 777 5192 456 697 9676160 68 520 51 757 7168 402 682 757 8020 [300] 473
507 930 Soss 218 21 25 316 41 405 722 905

160174 487 798 11088 888 123865 485 57 503 32
621 50 13112 219 855 560 673 983 14441 652 898
935 15042 114 50 854 589 743 999 91 16006 [500]
7 J 10 60 400]. 996 17032 145 58 318 74 468 504 7
839 956 18312 628 394 18027 210 482 537 744 857 997

20070 154 209 88 874 625 87 789 807 21018 54
172 270 808 6658 829 981 [300] 22169 290 488 589
650 [500] 61 784 802 28806 24288 644 845 909 75

An Jede gezogene Nummer sind 2zwret gleteh hohe Ge-
e o

25422 528 945 46 66 78 25176 97 799 802 949 27011108 [300] 820 34 41 [800] 28128 808 68 425 e
29006 109 [800] 885 469 560 605

39288 875 792 987 S1126 288 486 998 32062
243, 93 374 810 40 972 e 552 84086 294 66835120 220 365 407 88 952 88813 477 860 84 600 [800]

72737818 88 88187 888 514 81 [400] 617 58 782
908 Se [300] 107 227 817 429 6658

58 412 596 41188 71 99 287 886 89642029 344 550 605 62 772 910 18 43091 [3800] 232
232 718 [300] 864 44002 85 215 448 [800] 82
o e e 46 499 502 5 2 778 82 460003 54 78 [800] 4S 7 [800] 49164 324 48 428

525 97 830 56 51028 76 158 6548 988 02134 52 561 815 89 958 58147 278 476 658 82 e
Sa4o16 816 20 50 498 618 55881 478 605 771 56108
211 18 47 [I800] 640 57006 117 288 976 58041 340
573 709 98 59515 685 911

8830 75 707 900 92 61122 288 59 521 [400] 696
398 62121 249 66 88 664 779 910 63020 85 39 351
1300] 632 59 795 948 77 64249 418 522 68 92
689 76 794 65064 106 208 28 497 508 78 7655 860
66234 872 96 408 54 786 671009 40 219 90 528 49 661
328 937 68082 288 69085 420 70 608 847 60 900 84

79092 225 328 763 804 71022 278 588 47 83 708
78, 937 72168 394 78088 [300] 191 707 [400] 41 811
74058 57 460 74 99 638 821 27 987 [800] 81 75144
66 476 76254 318 87 564 651 62 94 780 884 77067 588
510 27 41 627 824 78104 261 457 524 606 97 849924 78061 249 547 51 790 804 15

S0041 224 [1000] 418 722 81062 972 82086 56
59 66 [800] 851 452 [800] 88080 107 308 21 508 801
81 [500] 89 920 84114 249 89 628 60 90 714 85088 160
225 301 729 885 86161 285 454 619 51 68 87078 186
392 585 88069 292 416 562 797 941 45 89030 89 76
614 777 860

90357 406 548 672 718 17 49 961 91090 307 504
92047 85 447 688 85 93261 [300] 468 706 886 918
43 94089 116 508 94 687 925 95107 278 84 474 583
W 945 96869 418 70 71 87 622 725 72 816 981 50
97219 48 86 817 587 57 608 75 986 [500] 93295 [400]
588 660 70 [800] 89034 805 440 41 71 761 888 960 69

160156 278 380 584 101140 281 881 427 45344 918 800] 28 82 88 102109 62 880 583 700 6
347 [800] 988 103202 841 75 442 588 865 944
2. Ziehung 3. Kl. Preuss.-Sttddeutsche
(23 Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 13. März 1915 nachmittags

en, and. war ſo sineor aut e
glefeher Nummer in den beiden Abteilungen T and II

Nur die Gewinne über 144 Mark sind den betreffenden
Nummern a Klammern deigekügt.

Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.
440 94 504 88 T092 227 6092 816 2183 712 980

gos6 496 537 4488 708 824 88 [800] 910 40 62 5078
188 268 858 28 372 532 6161 402 506 880 64 907
7228 88 358 [800 75 88 488 977 [8007 604 82 708 820
d 89 8289 676 800 934 9189 248 876 428 613 41
816 78

[300] 68 191 202 399 698 850 11012 77
102 424 44 923 896 997 12222 98 307 17 50 546 7668
927 e 18089 185 71 288 614 21 762 14087 888 596
13072 185 288 e 801 481 698 908 180es 688 884

7601 14 79 88 88 91 96 209 47 60 808 40 54 908
o 52 e 567 621 866 800] 19008 822 98 440 6820

30es
289160 881 6527 720 94 937 21094. [800] 175 e

245 868 461 680 848 800] 960 98 22026 825 420 60
687 800] 655 887 gs9 28766 889 96 960 94
24357 488 I800] 629 48 720 808 945 28014 118 968

622 958 27016 99 386 784 918 29881 480
9 31 29026 410 48 688 841 [800]
083 247 894 518 86 745 58 56 31088 207 49

673 292 32876 83885 S 630 895 946 34225 98
841 568 S9018 54 152 289 882 [400] 401 610 35 979
36001 89 60 124 207 52 [1000] 388 469 524 986
25 24d 479 et 60 8602 984 38084 550 428 56
5 98 o 888 00] 41 S9092 58 129 81 680
82 908

40208 es 95 876 41059 96 220 73 80 4A88 50985
766 42246 492 527 467 7608 849 980 68 48208 21 872
575 878 t 86 o 44485 571 698 842 456008 811
702 828 384 458 468 544 60 818 47106 298 338 57
a 47 785 860 48124 897 472 526 27 7601 66 986
56 e 46 206 800) 553 707 85

59048 202 63 81 471 6566 670 734 48 51104 552
671 781 8378 S2082 407 710 80 808 53048 70 180 59
202 89 412 1800]. 814 541209 270 472 576 747 854 977
55032 34 79 149 237 403 635 978 58008 28 144 668
729 902 93 57005 688 68 770 852 57 58051 169 508
817 71 58170 84 281 394 487 652 65 761

69028 298 671 715 96 806 61214 18 483 49 557
700 7 62065 208 884 936 63088 126 64 500 901
64658 67 643 63460 562 617 20 7658 681094 314 473
9688 G7269 525 658 766 68078 146 284 820 419 [800] 808
9665 69147 479 668 676 78 812 988 64

70825 481 57 577 94 729 [8001 s 908 [800]20 28 71079 121 72 259 565 768 918 72321 28 895
[400] 78052 125 388 590 [300] 870 988 002 24 79
a9 846 4380 72 910 T800] 75061 115 665 „800] 704 47
75 871 966 94 76047 278 968 77168 274 614 21 97
777 973 78001 58 115 16 212 82 [300] 86 501 88 88
868 79090 220 51 85 91 442 588 806

018 106 288 878 547 818 65 81101 202 598 661
078 214 906 83414 571 668 59 84104 286 645

0 85072 180 61 200 26 37 54 388 77 875 88175 737
7098 99 288 826 642 787 824 88082 206 73 89 496 768
9042 o 448 68 686 706

90290 338 474 514 627 977 91180 229 357(78090 630 92218 986 522 I500] 877 9650 83101
389 418 552 94196 676 744 90 979 95077 94 670
SG0o25 188 46 346 49 402 782 97015 468 662 788

194083 187 877 491 798 921 105134 265 562 84 88
887 743 94 [800] 881 964 106180 76 481 525 48 64
871 167861 84 900 108283 87 887 798 817 68
1089020 403 18 665

1100s8 221 489 70 I800] 759 [500] 815 986 54
111077 422 707 112277 598 [400] 645 54 72 840 924
I18068 74 76 208 658 884 700 984 1140388 50 251
820 82 758 118520 64 116218 418 645 117192[300] 266 479 565 94 655 118148 66 229 871 611
119327 484 598 771 888 1I300] 918

120174 401 710 918 23 [400] 80
122522 606 704 980 90 123142 89 815 20 58 124028
85 308 42 604 85 898 906 125185 40683 586 685 734 902 60 126873 940 [400]
127257 92 822 499 693 891 996 128092 218 88 70
83 881 83 598 693 983 129049 66 148 [800] 868
493 564 650 91 95 905

180071 165 241 881 131111 487 954 72 132001
7 89 476 564 726 925 133394 521 683 758 828 95
134220 [1000] 65 683 60 69 845 890 905 185177

408 91 574 715 860 e99 138014 49 188 [400] 777
303 32 137025 189 255 801 717 133018 152 218 880
97 588 [800] 878 139225 98 595 656 [800] 89 76

140180 233 52 614 71 986 141081 292 684 760
I42214 504 670 715 [1000] 143200 479 648 96 604
786 144034 355 508 845 51 145167 264 494 [300]
542 730 894 917 146261 885 432 582 147 298
149166 1494385 698

1589198 828 65 86 440 587 671 965 151071
152475 734 934 84 153008 96 888

99 [800] 969 159064 288 404 811
160024 802 980 161058 121 287 498 [500] 622

686 751 829 162047 77 99 116 844 619 29 71 715
164045 93 185 [300]867 163104 248 678 721 928

828 65 796 165082 668 980 95 166689 711 896
167101 367 601 69 168097 126 504 667 721 45
820 993 169006 679

179088 46 662
174368 608 789 863 1758121 [800] 288 876 470 588
44 754 900 176264 65 306 22 406 895 177180 81
548 71 654 785 173047 80 211 835 97 494 779 971
179069 268 867 979

180034 100 215 319 88 411 181288 398 484.
540 714 132554 891 183016 284 878 403 748 974
184095 116 588 95 605 756 185328 71 588 78 628
48 186182 585 656 960 187206 418 19 6529 76 85
741 61 998 188062 860 189082 278 354 662 786

199185 261 424 86 88 834 [500] 71 191244 807
466 937 88 192218 308 649 55 751 908 1930654 154
[800] 58 208 771 844 [800] 194007 111 18 72 91 98
238 80 867 865 195085 257 558 696 196125 86 89
221 573 887 991 1972650 761 198026 572 704 62
952 199188 254 406 628 39 80 948

290198 404 756 8659 201176 348 68 [800] 420
64 568 292109 481 571 715 40 293180 98 316 51
305 41 476 594 600 89 907 45 74 81 294417 53 512
655 82 831 523 [800] 205041 146 636 716 58 808
206420 89 657 68 74 207125 58 821 719 2085208
495 557 638 849 209060 165 321 700 68 8658 [800].

210787 858 968 21 1088 258 367 479 701 862
810 212268 422 677 [400] 90 858 213051 89 315
65 418 88 214585 678 [300] 823 48 215368 971
216556 828 217085 1883 [800] 278 1300 878 681
218162 205 889 3386 580 965 219126 615 909

220327 52 489 590 743 99 221204 651 781 848
53 90 222167 97 449 606 87 760 95 926 48 907
223596 906

880 s85 89 98206 800 79 970 99198 B00 276
73 84 460 680 786 42 851

109178 865 677 549 868 101079 487 807 88 88
102024 182 83 985 108680 [800] 780 k400 96 s
104332 858 105107 878 106608
688 96 761 107212 741 59 888 108149 808
578 7885

110434 85 576 91 641 779 911 111145 846 68
668 607 841 67 112027 816 467 554 727 887 113660
871 114146 525 604 48 731 1158890 478 587 987
I1G235 59 92 802 798 897 117118 429 89 688
118077 I500] 196 258 8883 86 695 776 890
119271 542

120146 70 516 789 087 121069 58 268 228
95 122197 412 128188 212 886 847 949 124081
308 12 4389 94 502 989 125169 548 680 126112
58 692 953 60 12 664 971 128251 502 28 782.
129022 919

30019 [400] 128 812 589 87 91 723 904 44
1211s2 45 48 844 6581 s00 788 182002 248 885
447, 620 765 133703 897 134481 75 [8000] 901
135258 81 502 12 14 136029 278 428 310 18700
199 416 587 138023 77 488 63 97 95 800 887
139858 460 608 882 998

140220 692 141061 56 400 74 682 749 821 908
142524 180 508 818 1437256 45 968 344
385 97 465 600 886 145021 897 901 7 070 160
92 300 97 471 6501 829 147000 80 126 599 782 967
I48034 310 89 895 1490009 80 97 185 270 82 311 497

1590102 18 281 57 804 690 966 151418 19 24 62
686 989 74 883 152418 676 1530941 886 87 696
908 154252 342 71 775 82 882 155041 872 94 165
90 591 614 156192 345 601 65 78 96 [800] 157121
277 888 494 574 158184 52 63 881 A88 629 742
902 A48 159177 603 741 886 988

169101 202 888 g
526 168142 289 461 71 95 776 1
167068 [800] 106 47 206 [3000

568 636
170048 479 678 702 6 16 848 50 71 80 171080

[409] 146 266 586 172104 2168 8808 570 89 617 889
75058 258178170 417 174264 68 501 88 716 379

406 72 78 840 69 176897 472 I776s 281 787[500] 178292 400 [800] 72 708 179089 [400 886

781 897 e189000 52 142 64 251 468 559 608 51 81 738 911
181062 74 198 874 482 630 631 983 182226 400 28
521, 686 183046 101 58 [300] 473 570 646 769 365
184265 324 97 785 991 185254 868 [300] 420 651 959
188326 510 I800] 62 1876018 22 418 714 24 888 968
1880509 107. 90 515 881 988 189081 375 912 66

199321 [600] 401 611 889 191101 86 945 192052
193 346 661 783 966 86 193272 867 854 67 917
194369 6654 195023 60 349 442 585 858 905 196857
8 420. 506 965 197015 188 816 [400] 886 198110 86
627 879, 189140 6578 899

290089 102 4 217 621 801 201289 852 9168
202287 66 425 34 55 694 719 68 [800] 870 789
208265 80 [800] 886 758 204017 692 900 73 20

61 708 96 206608 945 [300] 908 [500] 207060 71
208042 101 19 202 316 679 84 713 848 209004 837

219264 85 956 211166 887 78 651 874 212029
277 429 585 655 60 830 919 57 213189 [6500] 254 892
414 700 918 214110 20 521 789 85 881 909 19 215249
98 3865 216070 74 178 522 300] 98 7656 846 91
217869 6525 780 99 979 213110 210 2198265 458

T 641 91 7222 D288 95 811 12 869 221891 810 222006 16
[8005 182 288 926 46 97 223041 428 92

Die Ziehung der 4. Klasse findet statt am 13. und
14. April.
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328 643 [800] 158004 168 541 618 8389 o1 77 [5000]
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lertictte Cuschentücher
empfiehlt zu billigſten Preiſen

B. Wendländ, Donstrabet, 1. Et.

Die von Herrn Dr. Wolf

nnenkloſett, Gas, elek

Slant, Kleine Ritterſtr. 12.

vermieten. Zu erfragen

mmer und Zubehör ſofort

u vermieten und 1. Apri

zu vermieten Halleſche Str. 32, I

1915 durch mich zu verleihen. Näh

billig zu verk. Reßmarkt 2, 8. Et.

verkaufen Durgſtraße 18.

1015 zu vermieten.
War Ferrfurth, Breite Str. 18.

te e 6 Zimmerv T mit Bad,
t t vom I. April 1915

z anderweitig zu vermieten.

Stehen ammer, Küche 4. Iuhehör

an ruhige Leute 1. April zu
Sreußerſtraße 10, Hof.

Kleine Allterſtraße 4 Et.
de ſpäter zu vermieten.

Eine Stubs iſt für eine r e
eztehen Kleine Gixtiſtraße 10

Gut möhl. Zimmer

4600 Mark
ſind auf ſicbere Hypotbek 1. April

beigranz re Hälterſtr. 38 u
Ext erhaterer der wagen

14sterdaltener eigener Stubenofen

mit Nickelverzierung preiswert zu

Ein Kaninchenhaus
ijſt zu verkaufen Reumarkt 40.

M e Hermann Müller, Klempnermelster,
Installationsgeschäft für Gas- und Wasseranlagen.Die druckerei Th. Rößnere eher

Gasleltungen
werden ausgeführt von

Meine Auswahl in

Konfirmutions Karten
iſt auch in dieſem Jahre
wieder ganz bedeutend.
a BVilligſte Preiſe nRabattmarken a. alle Karten.

Ferner empfehle ich als
paſſende Konfirmations-
geſchenke:
Konkfrmattons-Bllder,

Chriſtliche und klaſſiſche
E Vergibweinnicht W
in allen Preislagen.

Uber ne Gotthartstrabe 27.

Pickel, Miteſſer, Blüten ver
ſchwinden ſehr ſchnell, wenn man
abends den Schaum von Zuckers
Patent Medizinal Seife (in drei
Stärken, a 50 Pf. M, I. und
M. 1.50) eintrocknen läßt. Schaum

erſt morgens abwaſchen und mit
zuckoohCreme (g 50 u. 76 Pf. 2c.)
nachſtreichen. Großartige Wir
kung, von Tauſenden beſtätigt.
Bei W. Kieslich, R. Kupper und

R. Rietze, Drogerien.

Fſerhten
näss. und trockene eBartflechte, skrophulöse zema,

Hautausschlge

offene Fübe
alte W

RINO-SALBE
Frei von sehädliehen Bestandteſlen

Dose M. 1.40 u. 2. 50
hützt,

siridböhnla.
Zu haben in allen Apotheken

am Felde
leiſten bei Wind u. Wetter

vortreſfliche Dienſte

gebragchen
ſie gegen

eiſerkeit, Verjchteimung
atarrh, ſchmerzenden Hals,

r Pörin n oveugung gegen gen,daher ohineomnen jed.

re gery
6100 not. hegl. Zeugn. v.

Aerzt. u. vateverbürgen d. ſicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinſchmeckende Bonbons.

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
Kriegspackung 16 Pf.,kein Porto e
Zu haben in Merſeburgin Apotheken ſe hen

W. Kieslich, Jnh. Curt Ahtzel,
Adler Drogerie, Hermann

Weniger Neumarkt-Drog.,
Otto Claſſe, Kolonialw.

dl., A. Schaaf, Bäckermſtr.,

S e TitHdlg. Ferner: Marg. Apein Pucheln C. H. Hülſe
in Lauchſtedt.

wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende-
rungen hierzu nur in den
allerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für die
Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers
ablehnen

H. Fie Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent
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